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bereits ſchon in öffentlichen Blättern erwähnte Gerücht, 
daß der Präſident des Ober⸗Cenſurgerichts, Bornemann, 
als Director in das Juſtizwiniſterium verſetzt werden 
wird, einige Conſiſtenz. Man ſetzt jest di 
hinzu, daß derſelbe bei diefer Veränderung auch alle feine 
übrigen Aemter niederlegen wird, um ſich gänzlich und 
ausschließlich dem neuen Berufskreiſe zu widmen. In 
Beziehung auf die nähern Verhältniſſe deſſelben finden 
zwei Auslegungen ſtatt. Nach der Einen würde der 
Geh. Nath Bornemann allein die Stelle eines Direc⸗ 
tors des Miniſteriums bekleiden und der Wirkl. Geh. 
Ober⸗Juſtiz⸗Rath Ruppenthal wegen einer zunehmenden 
Schwäche ſeines Augenlichts in den Penfionsftand tre⸗ 
ten. Nach Andern würde Herr Bornemann Director 
einer neu zu gründenden Abtheilung für die öſtlichen 
Provinzen werden. Für die durch den Tod des hoch⸗ 
verdienten Wirkl. Geh. Rath v. Vinke erledigte Ober⸗ 
präſidentenſtelle in der Provinz Weſtphalen werden be⸗ 
reits verſchiedene Candidaten namhaft gemacht. Vor⸗ 
zugsweiſe hört man den fetzigen Vice⸗Präſidenten der 
Regierung zu Potsdam, Freiherrn von Metternich, in 
dieſer Beziehung nennen. Da Weſtphalen fein Geburts⸗ 
land und der Schauplatz ſeiner Dienſtthätigkeit in der 
früheren Stellung war und ihm ſomit alle Verhältniſſe 
der Provinz ſehr genau bekannt ſind, ſo ſchenkt man 
dem Gerücht von vielen Seiten Glauben. Nach dem 
amtlichen Verzeichniß ſind im laufenden, nun zum 
Schluß eilenden Jahre 1844 gegen 1600 deutſche und 
fremde Zeitungen Zeitſchriften und Journale durch das 
hieſige Zeitungscomptoie expedirt worden. Von den in 
fremder Sprache waren die 8 wieder die 
zahlreichſten. Unregelmäßige uu 1 längeren als vier⸗ 
erſcheinende Zeitſchriften find , 


Bekanntmachung. SZ 
um allen Mißverſtändniſſen bezüglich des Löſchdienſtes 
bei den etwa noch im Laufe dieſes Jahres ausbrechen⸗ 
den Feuern zu begegnen, wird hiermit bekannt gemacht: 
daß das am 7. December e. auf der Neuen Taſchen⸗ 
e entſtandene Feuer für das Zweite in dieſem 
albjahre angenommen wird. Hiernach ſind diejenigen 
Uſchpflichtigen, welche einen, auf das Iſte, Ste und Ste 
euer lautenden Feuerzettel empfangen haben, verbunden: 
bei einem etwa in dieſem Jahre noch ausbrechenden 
Iten alſo nächſtem Feuer und dann bei einem etwaigen 
Iten Löſchhilfe zu leiſten. 
Breslau den 9. December 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 
—— — . — — — „a 
Zinſen Zahlung. 

Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen davon 
für das halbe Jahr von Johanni bis Weihnachten 
1844 an den Tagen vom 19 ten bis zum 31. De: 
tember e. einſchließlich, mit alleiniger Ausnahme 
der dazwiſchen fallenden Sonn⸗ und Feſttage, in 
en Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf der 
ſigen Kaͤmmerei⸗Hauptkaſſe in Empfang genom⸗ 

men werden koͤnnen. 
Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, Behufs der 
Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches 

1) die Nummer der Obligationen nach der 

Reihefolge, 
2) den Kapitals⸗Betrag, 
3) die Anzahl der Zinstermine, und 


4) den Beitrag der Zinſen g wöchentlichen Friſten 5 , mie 
peziell angiebt, mit zur Stelle zu bringen. Ausnahme einiger offiziellen Blätter, eben fo wenig als 
Becher . alle von der Ober⸗Cenſur⸗Behörde nicht genehmigten 
e Blätter zum Debut des gedachten Comptoirs gehörig. 


hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 

b Die neueſte Nummer der Beiträge zum Gelingen der 
3 Polizei bringt eine zwar nicht amtliche aber mit großer 
Umſicht abgefaßte Vorſchrift für das Verhalten der 
Gendarmerie, ſowohl in Beziehung auf die Ausübung 
ihrer Berufspflichten wie ihr Benehmen und Führung 
im häuslichen und bürgerlichen Leben. In den letzten 
Tagen ſind hier wieder mehrere Verhaftungen von Per⸗ 
ſonen und ganzen Familien vorgekommen, welche das 
Handwerk der Diebeshehlerei in mehr und minder großer 
Ausdehnung trieben. Man iſt um ſo mehr von Seiten 
unſerer Sicherheitsbehörde bemüht, dieſe Schlupfwinkel 
aufzufinden und aufzuheben, als ſie nicht allein die 
Entdeckung der Diebſtähle ſehr erſchweren, ſondern auch 
vielfach die Veranlaſſung dazu geben, daß immer häu⸗ 
figer bittere Klagen über den Umſtand vorkommen, daß 
trotz der Entdeckung und Aufhebung der Diebe die Be⸗ 
ſtohlenen nur in ſehr ſeltenen Fällen wieder zu ihrem 
verlorenen Gute kommen. — In merkantiliſcher Be⸗ 
ziehung ift es der Erwähnung werth, daß man bei 
einer überhaupt von Jahr zu Jahr zunehmenden Er⸗ 
öffnung neuer, zum Theil mit großem Luxus eingerich⸗ 
teten Kaufläden ſeit einigen Tagen hauptſächlich die 
Material⸗ oder Spezereihandlungen vermehren ſieht. 
In ein und derſelben Straße wurden vorgeſtern dreie 
eröffnet. Sollte vielleicht der Umſtand, daß man dieſen 
Handlungszweig bei den verſchärſten Maßregeln der Feier 
der Sonn: und Feſttage gegen andre Verſchleißgeſchäfte 
in Vortheil glaubt, zu dieſer Vermehrung ſchon bei: 
tragen? — Geſtern ſahen wir hier auch einen Courier 
aus Neapel eintreffen. Als einen Beweis, wie unfere 
Hauptſtadt jetzt mehr als jemals von Leuten aus frem⸗ 
den Welttheilen beſucht wird, kann man den Umſtand 
anführen, daß der würdige Geiſtliche, welcher ſich in der 
Angelegenheit der Wiedererbauung des Hospizes auf 
dem Berge Karmel ſeit Kurzem hier befindet, an der 
Wirthstafel neulich einen reichen Grundbeſitzer aus Ve⸗ 
nezuela zum Nachbar hatte, der einen reichlichen Beitrag 
zu jenem Unternehmen ſehr bereitwillig anbot. 

4% Schreiben aus Berlin, 9. December. — Vor; 
geſtern Abend wurde „ein Feldlager in Schleſien“ zur 
Eröffnung des königlichen Opernhauſes zum erſtenmale 
aufgeführt, aber ich glaube, daß ſich Niemand nach der 
fünfftündigen Anſtrengung des Sehens und Hörens noch 
wird hingeſetzt haben, um ſeine Leidensgeſchichte in Wor⸗ 
ten niederzuſchreiben. Geſtern war Sonntag, eine 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe. Aus Poſen, Quedlinburg und Köln. 
— Schreiben aus Frankfurt a. M., Gotha und 
Darmſtadt. — Aus Wien (Unterſuchungen gegen 
Schriftſteller). — Von der ruſſiſchen Grenze. — 
Aus St. Petersburg. Schreiben von der polniſchen 
Grenze. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
Liſſabon. — Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus 
Stockholm. — Aus Rom. — Schreiben aus Kon⸗ 
ſtantinopel. — Aus Dftindien. 
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Inland. 
Berlin, 10. December. — Se. Majeftät der König 
Allergnädigſt geruht, dem Landrathe, Grafen 
d, Merveldt zu Beckum, den rothen Adler⸗Orden 
Dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Superintendenten 
And Pastor primarius Müller zu Ohlau den rothen 
dler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Organiſten Floegel 
in Brieg, fo wie dem katholiſchen Küſter und Schul⸗ 
Weiß zu Kömiß, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Se. könig. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
tenburg⸗Schwerin it nach Schwerin und Se. 
55 Hoheit der Herzog von Braunſchweig nach Braun⸗ 
ſchweig zurückgereiſt. 
Se. Excellenz det Erb ⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk im 
Herzogthum Schleſien, Graf Henckel v. Donners⸗ 
marck, iſt von Breslau hier angekommen. n 
Se. Durchlaucht der königl. daͤniſche General⸗Major, 
and Friedrich zu Deffen, iſt nach Neu⸗Strelitz 
abgereiſt. 
des Schreiben aus Berlin, 9. December. — 
Unter den zahlreichen ſetzt hier anweſenden erlauchten 
temden zieht in dieſem ugenblick der junge Prinz 
Friedrich von Heſſen ſowohl in Beziehung auf das 
krautige Schicksal, ſchon in den erſten Jahren feiner 
e eine ſo liebenswürdige Gemahlin durch den Tod 
verloren zu haben, wie durch feine präſumtive hohe Be⸗ 
mmung die Aufmerkſamkelt auf ſich. Am heutigen 
ge wird ſich der Königl. Hof mit ſeinen Gäſten in 
Theater der Königsſtadt begeben, wo auf Befehl 
Sr. Majeftät eine Vorſtellung der Oper „die Veſtalin“ 
dom Mercadante stattfindet. Seit vorgeſtern findet das 
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R. Hilſcher. 


Nedacteur: 


günſtige Gelegenheit, um der Ruhe zu pflegen und ſich 
von der geiſtigen und leiblichen Ermüdung zu erholen. 
Heute aber tritt der große Kritiker Rellſtab in ber 


er Nachricht Voſſiſchen Zeitung mit ſeinem Bericht über den vor⸗ 


geſtrigen Abend auf, und ein Theil Berlins, der kritte⸗ 
loſe eben, ſchwört von nun an auf die Worte dieſer 
Rede fürs Haus. Wenn man ſieht, wie große Vor⸗ 
bereitungen bisweilen ohne alle Wirkung verpuffen, ſo 
liegt darin vielleicht eine Ironie des Schickſals, jeden⸗ 
ſals aber der Ausdruck des Komiſchen. In dieſem 
Falle befindet ſich das genannte Stück. Es ſollte kei⸗ 
neswegs eine komiſche Oper ſein, wogegen ſchon die 
häufig darin vorkommende Adoration, die Erhebung von 
Hand und Mund zum Gebet, ſpricht. Der Eindruck 
der einzelnen Theile iſt gleichfalls nicht komiſcher Art; 
es iſt ein Aggregat von „Lebensbildern“, wie der Thea⸗ 
tetzettel meint, bei denen man ſich Allerlei vorſtellen 
kann. Nimmt man aber den Effekt des Ganzen gegen⸗ 
über der Situation, in welcher das Stück ſich befindet, 
zuſammen, ſo iſt man berechtigt, darauf jede Definition 
des Komiſchen anzuwenden. Man vergegenwärtige ſich 
nur folgende Punkte: Das Opernhaus, welches Friedrich 
der Große nach dem erſten ſchleſiſchen Feldzuge in Ber⸗ 
lin eröffnen ließ, war abgebrannt; es wird in feinen 
äußeren Verhältniſſen vollſtändigſt beibehalten, und nur 
im Innern werden Ausſchmückungen und Verſchönerun⸗ 
gen mannigfacher Art vorgenommen; Meyerbeer, ein 
Komponiſt, wenn auch nicht erſten, doch gewiß zweiten 
Ranges, ſteht an der Spitze der hieſigen Opernmuſik; 
ihm wird die ſeltene Aufgabe, ein Stück zur Eröffnung 
des reſtauritten Opernhauſes zu komponiren; er macht 
eine Muſik, die fünf Stunden zur Exekution braucht, 
und an keiner Stelle das Pathos der Zuhörer bewegen 
kann, weil ſie zur Grundlage einen Text hat, in wel⸗ 
chem ein Paar ganz gewöhnliche und längſt abgedroſchene 
Theater⸗Anekdoten mühſam zuſammengeflickt von L. Reit: 
ſtab erſcheinen. Die eigentliche Handlung, wenn man 
es ſo nennen darf, dreht ſich um einen Tages⸗ oder 
eigentlich Nachtbefehl, den Friedrich der Große einmal 
vor einer Schlacht gegeben hatte, daß kein Brief mehr 
geſchrieben werden und kein Licht im Lager brennen 
ſollte, bei Todesſtrafe. Daraus hatte Töpfer ſchon frü⸗ 
her ein Drama verfertigt unter dem Titel „der Tages⸗ 
befept.“ Die Handlung iſt die: Ein Offizier, welcher 
liebt, ſchreibt an ſeine Braut, wird darüber ertappt, zum 
Tode verurtheilt, und ſpäter, man erfährt zwar nicht 
in wie vielen Jahren, aber gewiß nach einem ziemlich 
langen Zeitraum, begnadigt und zugleich befördert, denn 
der König verdankt der Familie des Begnadigten ſeine 
Rettung aus augenſcheinlicher Geſangenſchaft durch einen 
Panduren⸗Führer, der, um das Stück fo viel als möge 
lich vor Reklamationen zu ſchützen, Tronk genannt wird. 
Es ſcheint überhaupt, daß es im Stücke recht darauf f 
angelegt iſt, jede beſtimmte hiſtoriſche Erinnerung fern 
zu halten und dagegen ſo viel als thunlich Allegorie 
hineinzupfropfen. So wird z. B. allerdings im Stück 
auf den bekannten Verrathverſuch eines Barons War⸗ 
kotſch angeſpielt, aber dies nur deshalb, um den ſchein⸗ 
baren Verräther in den ergebenſten und aufopferndſten 
Unterthanen und Diener umzuwandeln. Wir wollen 
hier aber keine Theaterkritik ſchrechen, denn wir find 
der Meinung, daß das Stück eigentlich nur der Gele⸗ 
genheit hat dienen follen, daß es feine Beſtimmung darin 
erreicht hat, bei Eröffnung des neu ausgebauten Opern⸗ 
hauſes aufgeführt zu werden; in gleicher Beziehung wird 
es noch einige Male über die Bretter gehen und dann 
lange, vielleicht auf immer ruhen, weil ſeldſt der äußere 
Pomp der Soldatenaufzüge kaum im Stande ſein 
dürfte, ſpäterhin noch als Reizmittel zu dienen; ſehen 
wir doch unſere wirklichen Soldaten in einer zum Theil 
ähnlichen Bekleidung und haben an ihnen ein wirkliches 
Lebensbild. Daß ſich dieſe Oper nach drei Aufzügen 
nennt, hat feine Richtigkeit, denn der Vorhang wurde 
dreimal aufgezogen. Was aber der Beiſatz „in Lebens⸗ 
bildern“ bedeuten ſoll, haben wir nicht ergründen kön⸗ 
nen, er müßte ſich denn auf die nach der Vorſtellung 
gezeigten Bilder beziehen, welche die Crelinger in der 
allegoriſchen Figur der Boruſſia erklärte. Das Stück 
ſoll 24,000 Thaler gekoſtet haben, um es in Scene zu 
ſetzen. Eilſtauſend Perſonen hatten verlangt, zur 

Vorſtellung zugelaſſen zu werden, was ſich freilich mehr 
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obigen Aeußerungen den bekannten Artikel des Journal 


geſchloſſen worden 
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Häupten das Grab ſeiner Enkelin Mathilde, der Toch⸗ 
ter Kaiſer Otto des Großen, der erſten Aebtiſſin des 
hieſigen Reichsſtiſtes, ſich befinden. Als Se. Maj. un⸗ 
bedeckten Hauptes aus der Schloßkirche in die Unter⸗ 
kirche traten und bei zwiefach geöffneten Thüren ein 
ſcharfer Zugwind fühlbar wurde, erlaubte ſich eine Per⸗ 
ſon aus der Umgebung St. Majeſtät, Allerhöchſt⸗ 
dieſelben darauf aufmerkſam zu machen, daß Sie nun⸗ 
mehr die zum gottesdienſtlichen Gebrauche beſtimmten 
Räume verlaſſen hätten und es wohl nöthig ſein möchte, 
Sich gegen die Zugluft zu ſchützen. Se. Maj. ant⸗ 
worteten, indem Sie Sich dem Grabe des großen Königs, 
des Städteerbauers, des Begründers deutſcher Unabh in⸗ 
gigkeit, entblößten Hauptes näherten: Vor Heinrich 
dem Erſten nehme ich immer den Hut ab. 
Die Bedeutung dieſer Worte wurde von Jedem, der 
ſie hörte, tief empfunden. 

Köln, 6. Deebr. — Mittelſt Ober⸗Cenſurgerichtli⸗ 
chen Erkenntniſſes vom 26ſten v. M. ſind der Kölni⸗ 
ſchen Ztg. fünf ihr vom Genfor geſtrichene Artikel zum 
Druck verſtattet worden. Der eine aus Königsberg mel⸗ 
det, daß dort jetzt eine minder günſtige Stimmung ge⸗ 
gen den Prorektor Burdach herrſche, als während des 
Jubiläums; der andere aus dem Bergiſchen ſucht zu 
beweiſen, daß die Verbeſſerung der Lage der Fabrikar⸗ 
beiter zum großen Theil mit von dem guten Willen der 
Fabrikherren abhänge. Der vierte iſt ein Auszug aus 
dem Potsdamer Amtsblatt () die Conduitenliſten betref⸗ 
fend; der fünfte Artikel aus Braunſchweig enthält eine 
Beſprechung des den dortigen Landſtanden vorgelegten 
Entwurfs einer Landgemeindeordnung. Der Cenſor hatte 
ihn auf Grund der Verordnung vom 30 Juni 1843 
geſtrichen, welche die Mittheilung von Landtagsverhand⸗ 
lungen aus andern Quellen, als den Landesblättern, 
unterſagt. x 


— 
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auf die Räumlichkeit des Hauſes als auf den Inhalt 
des Stückes bezieht. Gegen 2000 Perſonen wohnten 
der erſten Aufführung bei. 


Schreiben aus Berlin, 9. December, — Die 
Anleihe, welche die Seehandlung bei Rothſchild gemacht, 
ſoll nicht 25 Mill. Thaler, ſondern 10 Mill. Pfd. be⸗ 
tragen. Wie man mir erzählt, hat man hohen Ortes 
von der gegen die Seehandlung eröffneten Polemik 
geündlihe Notiz genommen, und es wird davon ernſt⸗ 
lich geſprochen, daß ſich für die Wirkſamkeit der Ser 
handlung Veränderungen eröffnen. Neulich las man 
in hieſigen Blättern als Eingeſandt folgende Inſertion: 
„Warum heißt die Seehandlung Seehandlung?“ Darauf 
kam folgende Antwort: „Weil ſie nicht auf der See, 
ſondern auf dem Lande Handel treibt.“ — Heute ſollten 
die Räuber aufgeführt werden und Herr Hoppe den 
Franz ſpielen; aber, obſchon der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig doch abgereiſt iſt, tritt Herr Hoppe wieder nicht 
auf. — Sowohl Herr Langhans wie Herr Meyerbeer 
werden Orden erhalten; und die Muſik zu dem „Heer⸗ 
lager“ iſt bereits nach Paris beſtellt. Die Franzofen 
werden ſich wohl einen andern Text dazu machen. Nun⸗ 
mehr heißt es: nicht bloß die Intendantur bewillige un⸗ 
ſerm wackern Rellſtab eine Tantiéme, ſondern Meyer⸗ 
deer trete ihm die ſeinige ab, die er als Componiſt zu 
ziehen berechtigt iſt. — In Coblenz iſt erſchienen: der 
Triumph der römiſch⸗katholiſchen Kirche, eine Betrach⸗ 
tung über die Ausſtellung des heil. Rocks, nebſt Be⸗ 
richt über die wunderbaren Heilungen, welche ſich bei 
dieſer koſtbaren Reliquie ereigneten. Seit langer Zeit 
Hat hier Nichts ein fo großes Auffehen gemacht, als der 
leitende Artikel, den die Schleſiſche Zeitung vom 7ten 
aus der Feder des Herrn Behnſch brachte; man ver⸗ 
hehlt ſich nicht: dieſer Aufſatz iſt für die Entwickelung 

mancher Zuſtände ein Ereigniß. — Das franzöfifche 
Blatt, der ſtreng⸗ miniſterielle Globe findet es ganz 
conſervativ, daß jetzt in Spanien ohne Recht und Ur: 
theil füſilirt wird; er ſagt: die Erſchießung des jun⸗ 
gen Zurbano iſt ganz nach conſervativen Grundſätzen 
erfolgt. Dies würde wie die malitiöſeſte Ironie klingen, 
wenn man nicht auf das Beſtimmteſte wüßte, daß der 
Globe das Organ des franzöſiſchen Miniſteriums —ı 
wenigſtens theilweiſe — darſtellt. Hält man mit den 


des Debats zuſammen, das doch auch miniſteriell iſt, 
ſo geht daraus zur Evidenz hervor, daß über die Auf⸗ 
faſſung der ſpaniſchen Gegenwart innerhalb des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſteriums Zwieſpalt herrſcht, eine Anſicht, 
mit der es genau zuſammenhängt, daß Herr Breſſon 
Madrid verlaſſen will. — Hier ſtudiren gegenwärtig 
zwei Isländer, die uns die Verſicherung ertheilen, daß 
man auf Island die Augsb. Allg. Ztg., den Hamb. 
Correſp. und die Dresdener Abendzeitung vorfinde. 


Deut ſchland. 


5 Schreiben aus Frankfurt a. M., 6. Dechr. 
Vorgeſtern fand hier die feierliche Leichenbeſtattung des 
ſeitherigen General⸗Commandanten unfeer Stadt- und 
Landwehr, Obriſten von Ellrodt, mit allen ſeinem 
Range gebührenden militairiſchen Ehrenbezeugungen ſtatt. 
Ein geborener Preuße hatte derſelbe den Feldzügen der 
preußiſchen Armee am Rhein während der drei erſten 
Jahre des franzöſiſchen Revolutionskrieges beigewohnt 
und kam ſpäter nach Frankfurt als General⸗Inſpections⸗ 
Adjutant der preußiſchen Werbungen im Reiche. Seine 
dienſtanitlichen Verrichtungen hörten hier mit der Ka⸗ 
taftropfje des J. 1806 auf, und er verließ den preußi⸗ 
ſchen Dienſt, um feinen Wohnfig in unſerer Stadt zu 
nehmen, die durch Verheirathung mit einer Frankfurte⸗ 
rin ſeine zweite Heimath geworden war. Zur Reſtau⸗ 
redions⸗Epoche wurde Hr. v. Ellrodt mit der Organi⸗ 
ſation unſers bürgerlichen Wehrweſens beauftragt, zu 
deſſen Generalcommandanten er ernannt wurde. Außer⸗ 
dem war Hr. v. Ellrodt noch Mitglied der ſtändigen 
Bürger⸗Repräſentation und des Stadtrechnungs⸗Revi⸗ 
ftons = Collegs. Allen dieſen Aemtern ſtand der Ver⸗ 
ewigte, bis zum Augenblick ſeines Ablebens, das in Folge 
eines Nervenſchlags ſtattfand, in dem Alter von 73 
Jahren mit einer Thätigkeit und Gewiſſenhaftigkeit vor, 
die ihm allgemeinſte Achtung und Liebe erwarben, wo⸗ 
von ihm die Offiziere des Bürgermilitairs durch Errich⸗ 
tung eines Grabdenkmals auch einen äußerlichen Beweis 
4 geben beabſichtigen. — Der Zuſammentrag der in 
ii Proteftantifcpen Kirchen der Stadt am erſten Ad⸗ 


8: age 7 
vents⸗ Sonntage eingegangenen Collectengelder für den 


eee, i Guſtav⸗Adolphs⸗ Stiftung er⸗ 
A — Summe vor benahe 1300 Fl., worunter die 
Opferſöcke in den Dorfkicchen noch nicht mit inbegeif: 


feen eee Mendelfohn⸗ Bartholdy, der durch 


(A. 3.) Eine hier ſo eben (Berlin bei Springer) 
erſchienene kleine Schrift: „Der Zollverein mit feinen 
Oſtſerhäfen und Hamburg, von A. S— x“ (Adolph 
Soetbeer ) giebt auch über das künftige Verhältniß des 
Zollvereins zu Hannover ſehr bedeutungsvolle Winke, 
und möchte wohl der Ausdruck Vieler ſein, die jetzt der 
Meinung ſind, daß dem hannoverſchen Separatismus mit 
ernſteren Zollmaßregeln begegnet werden müſſe. 


In der Poſener Ztg. leſen wir folgende Anzeige: 
„Meine entfernten Verwandte, Freunde und Bekannte 
benachrichtige ich hiermit, daß ich nach einer über imo: 
natlichen Einkerkerung, und nachdem dle Unterſuchungs⸗ 
Akten wider mich am Löten reſp. 23. December 1843 
Vnkyfige ai Ind, heute erſt durch das hiefige 
e 8 ohne Kaution und ohne Er⸗ 

** völlig zerſtörter Geſundheit aus der 


Frohnfeſte entlaffen weden zin. Poſen den 5. Deeem⸗ 
ber 1844. Leopold Ogrodowiez 


„ 7. Sek uber ER 
nigs in unſerer Stadt meldet die Magd 
Zeitung u. a.: Se. Maj. der König be nabrhurger 
die Schloßkirche und in den dem Shen » Gap, 
derſelben verwahrten merkwürdigen Alterthümer, weiche 
größtentheils aus der Zeit der deutſchen Kaiſer ſächſiſchen 
Stammes herrühren und die Aufmerkſamkeit des mit 
der Geſchichte und Alterthumskunde ſehr vertrauten 
Königs iv hohem Grade in Anſpruch nahmen. St. 
Maj. begaben ſich hierauf in die unter dem hohen Chor 
der Schloßkirche befindliche Unterkirche oder Krypta, wo 
die Gruft König Heinrich des Erſten, neben derſelben 
das Grab ſeiner Gemahlin Mathilde und ihnen zu 
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f Verheirathung mit einer Frankfurterin gewiſſermaßen un? 
ſerer Stadt angehört, wird in dieſen Tagen hier erwar? 
tet, um die erſte Aufführung ſeines großen Muſikwerks 0 
die Wallpurgis⸗Nacht“, das dermalen unſer Cäcilien⸗ b 
Nez einſtudirt, in eigener Perfon zu leiten. In Br g 
treff der Stellung Mendelſohn's in Berlin will man b 
hier wiſſen, er ſei aus derſelben geſchieden, beziehe aber i 
fortwährend einen Theil der damit verknüpſten Beſol⸗ 
dung als königliche Penſion. — Eine zwiſchen hieſigen 
chriſtlichen und jüdiſchen Banquiers und Handelsleuten 0 
kürzlich im Börſenſaale gepflogene Beſprechung wegen 
der von Letztern, in Gemäßheit der Beſtimmungen der 
neuen Wechſelordnung auch an jüdiſchen Sabath⸗ und⸗ 
Feiertagen zu vollziehenden Wechſel⸗Accepten und Zah⸗ 
lungen, hat kein befriedigendes Reſultat geliefert. Die 
chriſtlichen Geſchäftsleute nämlich vermeinen, eine dieſe 
Beſtimmungen umgehende Uedereinkunft dürfte als eine 
| ungebührliche Demonſtration gegen die Staatsgewalten 
zu betrachten ſein, von denen das Geſetz ausgegangen; 
weil damit bezweckt werde, deſſen Kraft zu paralpſiren. 
Die Roheiſen⸗Producenten auf dem Hundsrück, am 
Rhein und in der Unterlahn⸗Gegend erheben dringliche 
Klagen über die ihnen neuerdings durch den Handels⸗ 
vertrag mit Belgien erwachſenden Beeinträchtigungen, 
n fo fern dieſelbe Beſtimmungen enthält, welche die Ein? 


— — —— — 


„ (Ar) Ze 


fuhr des belgiſchen Eiſens mittels Ermäßigung der Zoll 

füge für ſolches begünſtigen. Sie behaupten dadurch 
in eben dieſelbe ſchlimme Lage wieder verſetzt zu ſein, | 
wie durch die Concurrenz des engliſchen Eiſens, bevor 
die Eingangszölle dafür erhöht wurden. Somit wür⸗ 

den fie ſich vermüſſigt ſehen, ihren Gewerbsbetrieb auf 

zugeben, ſollte ihrem Nothſtande nicht abgeholfen we? 
den, da fie wegen der dieſſeitigen Theuerung des Feue⸗ 
rungs⸗Materials mit den belgiſchen Producenten nicht 
gleichen Preis auf dem zollvereinsländiſchen Markte zu 
Ob nun, wie Einige von ihnen an⸗ 


r r 


halten vermöchten. ö 
nehmen, eine Ausgleichung durch Herabsetzung der Preile | 
der in den reichhaltigen Gruben an der Saar gewon? 
nenen Steinkohlen, zumal würde die Lahn auf eine | 
weitere Strecke ſchiffbar gemacht, zu bewirken fei, mag Kr 
vorerſt ununterſucht bleiben. Dagegen verdient wohl | 
zur Nachahmung das Verhalten empfohlen zu werden, | 
zu welchem ſchon früher mehrere Roheiſen⸗Producenten 
ſich verſtanden, die ihren Induſtrie⸗Betrieb auf eine wei⸗ 
tere Vervollkommnung des Roheiſens erſtreckten und 
dabei ihre Rechnung fanden. — Die Dampfſchiffahtt 
auf dem Main iſt mit dem vorgeſtrigen Tage beſchloſ⸗ 
fen worden, indem der Fluß, bei 6 Grad Kälte, Treib⸗ 
eis mit ſich zu führen angefangen hat. — N. S. So 
eben trifft hier die Nachricht ein, daß durch die am 
Iſten d. M. zu London ſtattgehabte Wahl eines Ober⸗ 
rabbiners für Großbritannien und deſſen Dependenzien 
Dr. Nathan Marcus Adler aus Frankfurt a. M., der 
zeitiger Oberlandesrabbiner in Hannover, mit großer 
Stimmenmehrheit zu jener wichtigen Stelle berufen 
worden iſt. 6 

Gotha, 7. December. — Durch eine Verfügung 
des regierenden Herzogs iſt bei der hieſigen evangellſchen 
Hofgemeinde das Beichtgeld abgeſchafft worden. 
Die Geiſtlichen erhalten aus landesherrlichen Mitteln 
volle Entſchädigung. 5 

Darmſtadt, 6. December. — Heute Mittag hat 
der Großherzog die Seſſion des 10ten Landtags in 
eigner Perſon durch eine Thronrede eröffnet. Es heißt 
darin: „Das in Ausſicht genommene Ausgaben⸗Budget 


beläuft ſich höher als das gegenwärtige, ohne jedoch 
tglieder 


neue Auflagen zu erheiſchen.“ Sämmtliche Mi 
i koͤnigl⸗ 


der Ständeverſammlung wurden nachher Sr. 


Hoheit in den gewöhnlichen Appartements vorge‘ 
zur Tafel gezogen 8 


und hatten die Ehre, von Ihnen 


werden. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 2. Dec. (D. A. 3.) Mit den Unter⸗ 
ſuchungen gegen Schriftſteller iſt es nicht fo 
arg, wie einige Correſpondenten glauben und glauben 
machen wollen. Dr. Wiesner iſt wohl vernommen, 
aber bisher durchaus keine eigentliche Unterſuchung gegen 
ihn eingeleitet worden. Inzwiſchen hat er freilich ge⸗ 
wiſſermaßen unter den Händen der Behörde daſſelbe 
Vergehen wiederholt, indem er ſeine Vertheidigungs⸗ 
ſchriſt: „Zwanzig Spalten über ein Pamphlet“, aber⸗ 
mals ohne öſterreichiſche Cenſur drucken ließ. Joſeph 
Rank lebt in vollkommener Freiheit in Wien. J. Ku⸗ 
randa iſt keineswegs in Unterſuchung gezogen worden, 
ſondern ungehindert mit öſterreichiſchem Paß wieder nach 
Leipzig abgereiſt. Alles, was ihm geſchehen, beſchränkt 
ſich datauf, daß man ihn vertraulich ermahnte, in Zu⸗ 
kunft keine böswilligen Artikel über Oeſterreich auf⸗ 
zunehmen. Gegen den Vorwurf der Böswilligkeit pro⸗ 
teſtirte er energiſch und konnte es mit gutem Gewiſſen. 


Am langwierigſten und langweiligſten iſt die Unterſuchung 
gegen Dr. Schuſelka. Sie iſt die erſte von ailen ger 
weſen, ein volles Jahr iſt darüber verfloſſen und noch 
iſt keine Entſcheidung erfolgt und die ſämmtlichen 
Papiere Schuſelkas find noch immer in den Händen 
der Genfurhofftelle! 

Von der böhmiſchen Grenze, 2. December. — 
Eine für unſer Land bedeutungsreiche Feierlichkeit, die 
Grundſteinlegung unſerer nördlichen Staatseiſenbahn, hat 
vorgeſtern ſtattgefunden und iſt von dem Erzherzog 
Stephan in Perſon vollzogen worden. Der durch groß⸗ 


artige Bauten, namentlich einen herrlichen Viaduct aus⸗ 


gezeichnete Stationsplatz Auwall vor Prag nahm die 
Denkzeichen in ſeine Grundfeſten auf, welche die am 
Ruder ſtehenden Staatsmänner Oeſterreichs für zukünf⸗ 
tige Zeiten in jenen Dank einſchließen werden, der ſich 
in der Liebe der Völkerſchaften zu ihrem Monarchen, 
deſſen Regierung fo große Werke bezeichnen, lebendig 
ausſpricht. 
Freie Stadt Krakau. 


Von der ruffifhen Grenze, 30. Novbr. (A. Z.) 
Briefe aus Krakau ſprechen von einer Aufregung, die 
ſich unter dem Bauernſtande der kleinen Republik zeigen 
poll. Obwohl die Motive der unter dem Landvolke 


nden Unzufriedenheit ziemlich nahe liegen, fo giebt 

es doch Leute, welche communiſtiſche Umtriebe mit im 
Spiele ſehen. Dem ſei übrigens, wie ihm wolle, ſo 
iſt die Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe im Kra⸗ 
kauiſchen eine dringende Nothwendigkeit geworden. Wie 
man vernimmt, iſt gegenwärtig eine Commiſſion mit 
Vorbereitung der hierzu geeigneten Vorſchläge beſchäͤftigt. 

Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 30 November. (Voſſ. 3.) Der 
diesjährige Feldzug gegen die meuteriſchen Bergvölker 
des Caucaſus iſt ſeit einigen Wochen beendet. Unſer 
dort actives Truppencorps concentrirt ſich während des 
Winters in den ihm angewieſenen Kantonnements, darf 
ader keineswegs in dieſen nach den gehabten unendlichen 
Strapazen des Sommers einer dauernden Ruhe fröh⸗ 
nen, ſondern muß mit einer ununterbrochenen Wachſam⸗ 
keit alle Bewegungen feines Gegners beachten; indem 
die Bergvölker gerade im Winter, wo ſie ſich weniger 
n ſonſt vom Feinde beunruhigt wähnen, ihre kühnſten 
Dperationen gegen ihn auszuführen gewöhnt find, mit 
einer unbegreiflichen Schnelligkeit die ſchwierigſten und 
weiteſten Märſche ausführen, die Bergveſten, oft von 
a Beſatzungen vertheidigt, überrumpeln und viele 
Räubereien unter den friedlichen uns unterthänigen 
Stämmen ausführen. — So hat denn auch die dies⸗ 
Uhrige Campagne, mit fo zahlreichen Streitkräften im 
Frühjahr begonnen, ohne entſcheidende Erfolge geendet. 
Die Unterwerfung der Bergvölker bleibt alfo immer noch 
einer unbeſtimmten Zukunft anheimgeſtellt. General 
Neidhart, Militair⸗ und Civil⸗Oberbefehlshaber des Land⸗ 
ſtrichs, bittet wiederholt um feine Dienſtentlaſſung, fie 
Wird ihm wahrſcheinlich bewilligt werden. Als feine 
Nachfolger bezeichnet man den General Gerſtenzweig 
und den General Berg, gegenwärtig dem eigenen Stabe 
r. Majeſtät als General⸗Ouartiermeiſter attachirt. — 
n unſerer Petersburg⸗Moskau ſchen Eiſenbahn wird 
unter Oberdirection des General Grafen Kleinmichel 
mit ununterbrochen reger Thätigkeit gearbeitet. Man 
glaubt zum nächſten Herbſt die dieffeitige Bahn bis zur 
tadt Nowgorod, eine Wegesſtrecke von 180 Werſten 
völlig fertig zu ſtellen. Herr Lahire, Franzoſe, legt in 
er Umgebung. unſerer Kaiſerſtadt eine Fabrik von 
weichem Gußeiſen, feine Erfindung, an. Es kann dafs 
ſelbe gleich dem Throne alle Formen annehmen, zeichnet 
ſich dabei durch 
aus, wodurch es ſich 
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mehr als es den Froſt erträgt, auch kann es zu aller⸗ 
hand Hieb⸗ und Stoßwaffen verarbeitet werden. Die 
daraus gefertigten Fabrikate werden ſich um 50 bis 60 
Procente wohlfeiler ſtellen laſſen, als die ausländiſchen. 

(D. A. 3.) So eben iſt ein Ukas erſchienen, welcher 
die Organiſation einer ſtaatsbürgerlichen Bildung unter 
den Juden des ruſſiſchen Kaiſerreichs bezweckt und die 
Errichtung beſonderer Schulen für dieſelbe anordnet. 
Der Ukas enthält nur die allgemeinſten Grundlagen 
einer Heraufbildung der Hebräer, nach welchen das 
Ganze ausgeführt werden ſoll, und es iſt in dieſen ſchon 
der große Einfluß der Oeffentlichkeit nicht zu verkennen; 
die detaillirte Ausführung iſt dem Miniſter der Volks⸗ 
aufklärung überlaffen, und aus feinem Departement wer⸗ 
den in kurzem die einzelnen Verfügungen erſcheinen, die 
das ganze Verfahren leiten werden. 5 

Von der polniſchen Grenze, vom 26. Novbr, 
(A. 3.) Die jüngften Verhaftungen, auf denen 
übrigens noch ein dichter Schleier ruht, ha⸗ 
ben eine allgemeine Beſtürzung im Königreich Polen 
hervorgerufen. Es iſt in der That unverantwortlich, 
wie der ſogenannte polniſche Patriotismus mit dem 
Wohl und Wehe der Menſchen fpielt! Daß im Ausland 
eine polniſche Propaganda für künftige Eventualitäten 
beſtehe, iſt dem geſunden Menſchenverſtande begreiflich, 
denn Niemand weiß, was die Zukunft in ihrem Schooße 
birgt; wie kann aber ein Häuflein mißvergnügter Pa⸗ 
trioten daran denken, den nordiſchen Koloß gegenwärtig 
erſchüttern zu wollen? Einer nach dem andern der toll⸗ 
kühnen jungen Polen wandert nach dem grauenvollen 
Sibirien, und es finden ſich immer wieder ſolche, die 
ſich in den offenen Abgrund ſtärzen! Welche Reue muß 
in den Gruben von Nertſchinsk auf ſolche blind unter⸗ 
nommene Wagniſſe folgen! 

Von der polniſchen Grenze, Anfang Dec, 
Gegenwärtig herrſcht im Königreiche die tiefſte Ruhe. 
Die Maßregeln gegen das Einſchmuggeln aufrühreriſcher 
Bücher find verſchärft worden, und die Grenzaufſeher 
haben die Inſtruction erhalten, alle Schriften, die in 
einer Sprache gedruckt ſind, welche ſie nicht verſtehen, 
ſo zu betrachten und zu behandeln, als wären ſie auf⸗ 
rühreriſchen Inhalts. Die Regierung hat ſich leider 
die Ueberzeugung verſchafft, daß eine unverbeſſerliche Pro⸗ 
paganda, die in London und Paris ihren Sitz hat, fort⸗ 
während bemüht iſt, neue Schlachtopfer zu ſtellen, und 
da fie nicht mehr die Mittel hat, Emiſſaire zu ſenden, 
fit fie aufrühreriſche Bücher mit kommuniſtiſchen 
Tendenzen. Kommuniſtiſch aber — iſt Alles — ſagte 
neulich ein Warſchauer Cenſor — was den Zweck hat, 
eine gewiſſe Erregung in die Gemüther zu bringen, die 
wir durchaus nicht wollen; wir wollen und kei⸗ 
nen Communismus. — Uebrigens hat ſich Fürſt Paske⸗ 
witſch nach Petersburg gewandt und um Gnade für 


Einige der Unglücklichen gebeten, die in die letzten Affai⸗ 
ren verwickelt waren; dieſe Unglücklichen find nämlich 
noch nicht 16 Jahre alt. 


Frankreich. 


Paris, 4. December. (. 3.) Seit einigen Tagen 
circulirt hier in den höhern Kreiſen der Diplomatie ein 
höchſt merkwürdiges Actenſtück, eine „Denkſchrift eines 
deutſchen Diplomaten in London an ſeinen Hof über 
die innern Zustände Deutſchlands“, in zwei bis drei Ab⸗ 
ſchriften, die bis jetzt jedoch nur wenigen Eingeweihten 
oder Begünſtigten zugänglich ſind. Aller angewandten 
Mähe ungeachtet, iſt es ſelbſt Mitgliedern des Cercle 
Grammont (Verſammlungsort der deutſchen Diplomatie) 
bis jetzt unmöglich geworden, es ſich zu verſchaffen. 
Wir haben nur durch einen Zufall Kunde von der 
Exiſtenz dieſes Documents erhalten, d j 
erzählungsweiſe mitgetheilten Stellen im Falle größerer 
Verbreitung das größte Aufſehen machen dürfte. — 
Geſtern Abend war wieder Theater in St. Cloud. Als 
Urſache dieſer vielen Feſtlichkeiten wird eine tiefe Me⸗ 
lancholie angegeben, die die Prinzeſſin Joinville befallen ha⸗ 
ben ſoll und die man durch Zerſtreuungen aller Art zu 
vertreiben gedenkt. Die junge Prinzeſſin, an den Him⸗ 
mel Braſiliens gewöhnt, kann ſich mit dem hieſigen 
rauhen unfreundlichen Klima durchaus nicht befreunden 
und eine Art unheilbaren Heimwehs ſoll ſich in den 
beunruhigendſten Symptomen äußern. — In den De⸗ 
partements an der ſpaniſchen Grenze wimmelt es von 
politiſchen Flüchtlingen, die haufenweiſe ankommen; ganze 
Familien wandern freiwillig aus, um ſich dem Schreckens⸗ 
fofteme, das jetzt auf Spanien laſtet, zu entziehen. Die 
Verhaftungen, Verbannungen und Erſchießungen ohne 
Prozeß häufen ſich fo fehr, daß man fie gar nicht mehr 
einzeln berichten kann. Die Hinrichtung des Generals 
Araoz in Cadiz iſt ein offenbarer rechtloſer Mord. Dazu 
find eine große Anzahl von Ortsobrigkeiten, die nicht 
rückſichtslos genug handelten, abgeſetzt worden. General 
Oribe iſt durch den General Norzagaray erſetzt und Ge⸗ 
neral Villalonga iſt an Bayona's Stelle General⸗Capi⸗ 
tain von Burgos geworden. 

Doctor Granville, der hier durch nach London 
gegangen iſt, kam von Wiesbaden, wo er im Auftrag 
einiger engliſchen Capitaliſten einen Vertrag mit dem 
Herzog von Naſſau abgeſchloſſen haben ſoll, dem zufolge 


ſeinen angenehmen und ſtarken Klang künftig das ächte Selterwaſſer einzig nach England 
ſehr zu Glocken eignet, um fo verſendet werden darf. Die Einkünfte des Herzogs von 


das nach den uns 


dem Selterbrunnen werden ſich auf dieſe Art verdoppeln, 
aber auch nur Engländer dieſes treffliche Waſſer zu 
trinken bekommen. Vielleicht kommt auch noch ein 
| Panel dieſer Art wegen der Meine, und überhaupt 
wegen aller anderen deutſchen Erzeugniſſe zu Stande! 
Deutſchland mag ſich recht wohl dabei befinden, wenn 
es an ſeinen eigenen Quellen dürſtet! 

Die letzten Depeſchen aus Papeiti ſollen beunruhi⸗ 
gender Natur ſein; denn es heißt, daß der Contre⸗Ad⸗ 
miral Hamelin es für gut befunden habe, ſelbſt die Kö⸗ 
gin Pomare wieder einzufegen, indem er dem Herrn 
Bruat die miniſteriellen Inſtructionen überſandte und es 
ihm überlaffen hat, die Königin Pomare wieder in den 
Befig ihrer Rechte zu ſetzen. — Die Provinzialblätter 
ſprechen von der Abſicht Jules Janin's, feine Stelle als 
Feuilletoniſt des Journal des Debats aufzugeben, in⸗ 
dem er eine Präfectur erhalten ſolle. (2) 


Spanien. 


Madrid, 28. November. — Die Deputirtenkam⸗ 
mer hat ſich heute mit der Vermaͤhlungsfrage der Kö⸗ 
nigin beſchäftigt, der §. in Betreff derſelben wurde fol⸗ 
gendermaßen feſtgeſtellt: Der König hat vor ſeiner Ver⸗ 
mählung davon die Cortes in Kenntniß zu ſetzen, deren 
Gutheißung die Stipulationen und Verträge bezüglich 
dieſer Verbindung, die der Gegenſtand eines Geſetzes bil: 
den müſſen, unterbreitet werden müſſen. Dieſelben For⸗ 
malitäten ſind in Bezug auf die Vermählung des Thron⸗ 
erben zu erfüllen. Weder der König, noch der Thron⸗ 
erbe können eine Ehe eingehen mit Perſonen, welche das 
Geſetz von der Thronfolge ausſchließt. Mehre Amen⸗ 
dements in Bezug auf dieſe Beſtimmungen wurden von 
einer Majorität von 133 gegen 39 Stimmen verworfen. 


Portugal. 


Liſſabon, 27. November. — Die von dem Mini: 
ſterium verlangte Idemnitäts⸗Bill iſt in der Pairs⸗ 
kammer mit einer Majorität von 8 Stimmen ange⸗ 
nommen worden. Das Kabinet Coſta⸗Cabral iſt heute 
fefter als je und alle Anſtrengungen der Oppoſition ſchei⸗ 
nen es nicht ſo bald erſchüttern zu können. — Don⸗ 
nerftag erlebten wir in der Magdalenenſtraße eine ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunſt. Dreizehn Perſonen fanden ihren Tod 
in den Flammen. Man fürchtet indeſſen, daß noch 
mehr Opfer dem entfeffelten Element verfallen find, — 
Eins der, mit der Ueberwachung der afrikaniſchen Küſte 
in der Nähe der portugieſiſchen Beſitzungen beauftrag⸗ 
ten Fahtzeuge hat ſechs Schaluppen des braſilianiſchen 
Schiffes Jupiter genommen, an deren Bord 93 Neger 
fi) befanden. Ein lebhafter Kampf fand dabei ſtatt, 
der Jupiter wurde in Brand geſteckt, eben fo die Hüts 
ten an der Küſte, die zum Negerhandel dienten. 


Großbritannien. 


London, ten December. — Geſtern hielt der 
Verein für den Schutz und die Unterſtützung 
der Näherinnen, unter dem Vorſitz des Lord 
Aſhley, eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung. 
Obgleich dieſer wohlthaͤtige Verein erſt ſeit kurzem 
beſteht, ſo hat er doch ſchon nahe an tauſend fleißige 
und unbeſcholtene Näherinnen mit Arbeiten für einen 
Wochenlohn von 9 Shilling (3 Thr.) verſorgen können, 
während ſie bei den ſonſtigen Arbeitspreiſen faſt nur 
zwiſchen der Ausſicht auf einen nahen Tod in Folge 
übermäßiger Anſtrengung oder einem unſittlichen, ver⸗ 
brecheriſchen Leben zu wählen hatten. Durch mehrere 
große Handlungshäuſer in den betreffenden Artikeln 
welche den Arbeiterinnen jetzt die höheren Preiſe zahlen, 
iſt der Verein wirkſam unterſtützt worden. . 

Belgien 
Brüffel, 30. November. (A. 3. n 
Gefängniſſen, wo bisher faſt alle Fünen ai 
Truppen bereitet worden iſt, wird der Webeſtuhl allmä⸗ 
lich beſeitigt, und dafür werden Arbeiten eingeführt, die 
keines großen Zollſchutzes bedürfen, z. B. Verfertigun 
= Ve Sammet x, A 

Brüſſel, 4. December. (Aach. Z.) In ei i 
eines Handwerkers, der nach EL Shane, 2 
wandert und dort jetz an die Scholle gebunden iſt da 
ihm die Mitel u, Rückehr fehlen, las ich kürzlich die 
ne in Belgien im Schweiße feines Angeſichts 
Ben rftigſte ſich erwirbt, dem iſt wohler als dem 
Glücklichſten unter uns.“ Und noch giebt es Blätter 
in Belgien wie in Deutſchland, die urtheilslos und ge⸗ 
wiſſenlos genug find, die Anpreiſungen der Söldlinge 
ſolcher Auswanderungs⸗Geſellſchaften aufzunehmen, nad: 
dem ſo Viele dabei Vermögen, Geſundheit und Leben 
bereits eingebüßt haben? ö 

Brüſſel, 5. December. — Der Vertrag mit dem 
Zollverein, ſagt die Emancipation, trägt ſchon feine 
Früchte. Bayern, welches einen augenſcheinlichen Bes 
weis ſeiner Sympathie für Belgien gegeben hatte, 
indem es bedeutende Beſtellungen unſerer metallurgiſchen 
Produkte bei der Geſellſchaft John Cockerill, in Seraing, 
machte, hat von Neuem durch ſeinen Conſul Bartels 
mit derſelben Geſellſchaft einen ſehr bedeutenden Kauf⸗ 
vertrag, ſtaͤrker, als die vorhergehenden, abgeſchloſſen. 

Auch in Holland regt ſich jetzt das germaniſche 
Element ſehr mächtig, beſonders unter der Jugend. 


Pe 
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Man ſchreibt von Wiederverbindung Hollands mit 
Deutſchland, und in Amſterdam verlangen Manche einen 
Anſchluß an den Zollverein. 


Schweden. 


Stockholm, 29. Novbr. — In Upfata ſchloß am 
20ſten d. Prof. Geijer feine öffentlichen Vorleſungen 
mit einer Rede an fein hoͤchſt zahlreiches Auditorium, 
zu welchem auch der Kronprinz und deſſen Bruder, der 
Herzog v. Upland, gehört. Beide und die ſämmtlichen 
Zuhörer begrüßten hernach den verehrten Lehrer in ſei⸗ 
ner Wohnung mit Geſang und Lebehoch! was er aufs 
berzlichſte beantwortete. 


JItali e n. 


Rom, 27. November. (A. 3.) Als ich vor meh⸗ 
reren Tagen das unglückliche Ende des jungen Eng⸗ 
länders meldete, gehörte es noch zu den frommen Wuͤn⸗ 
ſchen, wenn ich äußerte, es wäre gut, wenn mit dieſem 
Opfer der Parforcejagd dieſe Beluſtigung ein Ende 
fände; ſeit vorgeſtern iſt dies zur Wahrheit geworden, 
indem durch eine Verordnung des Monſignore Gover⸗ 
natore alle dergleichen Jagden zu Pferden, wobei über 
Gräben und Zäune gefegt wird, fo wie alle Wettrennen 
in Rom ſowohl als Umgegend und Comarca, bei Ver⸗ 
luſt der Pferde und persönlicher Haft, auf das ſtrengſte 
unterſagt werden. Die einheimiſchen wie die fremden 
Liebhaber von dergleichen Vergnügungen wiſſen nun 
nicht, was ſie mit ihren engliſchen Rennern und zahl⸗ 
loſen Hunden anfangen ſollen. Auch ein gerade geöff⸗ 
neter Ciubb iſt nun unnütz. Man iſt aufgeregt, will 
fortreiſen, und wer weiß was Alles anfangen. Der bes 
ſonnenere Theil, und dies iſt die größere Mehrzahl von 
Roms Bevölkerung, welche an dergleichen halsbrecheri⸗ 
ſchen Vergnügen keinen Geſchmack findet, zollt dem 
Verdot der Regierung vollen Beifall. Rom hat ſeit 
einigen Jahren durch dieſe Beluſtigungen ſeinen ernſten 
Charakter geändert und ganz das Bild eines frivolen 
Verſammlungsorts angenommen, wo ſich außer reits 
luſtigen Engländern eine Menge Spieler, Wetter und 
Chevaliers d'Induſtrie aus aller Herren Länder das 
Rendezvous zu geben anfingen. 

Die engliſche Regierung hatte ſich durch Vermittelung 
eines zu Rom wohnenden Mitgliedes der engliſchen 
Ariſtokratie an den Cardinal Acton gewendet, in der 
Hoffnung, daß Se. Eminenz ſich beim heiligen Stuhl 
verwenden würde, daß diplomatiſche Verbindun⸗ 
gen mit demſelben wieder angeknüpft würden. 
Cardinal Acton antwortete, daß Se. Heiligkeit an die 
Ausführung dieſes Vorhabens nicht eher denken könnte, 
bis das engliſche Gouvernement alle Strafgeſetze gegen 
die Katholiken und den Katholicismus durchaus aufhebe, 
und daß, wäre einmal dieſe erſte Verpflichtung erfüllt, 
eine Conditio sine qua non jeder Uebereinkunft, die 
vom Papſt angenommen werden könnte, die wäre, 
einen Nuntius am Hof von London zu haben. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 20. Nov. (A. 3.) Es find nun 
die meiſten noch vorhanden geweſenen Elemente der 
früher unter der Leitung Reſchid Paſcha's geſtandenen 
Reſormpartei aus der Adminiſtration ausgeſtoßen, und 
über den Gang der jetzigen türkiſchen Politik darf man 
ſich keine Illuſionen mehr machen. Sie iſt im vollſten 
Sinn des Wortes reactionair gegen jede Idee des 
Frankenthums und des Fortſchrittes, ſelbſt des gemäßigtſten. 

+ Schreiben aus Konſtantinopel, 27. Novbr. 
Einer großherrl. Entſchließung zufolge wurde das Sand: 
ſchakat von Bozuk mit dem Paſchalik von Siwas ver⸗ 
einigt und der Gouverneur des letzteren, Mehmed Pa⸗ 
ſcha, zur Würde eines Muſchirs erhoben. Am 23ſten 
d. Mis. hat der großbritanniſche Botſchafter an Bord 
des engl. Kriegsdampfbootes „Devaſtation“ dieſe Haupt: 
Rade verlaſſen, um einen Ausflug nach den Dardanellen 
wied. nehmen, von dem er ſtündlich zurückerwartet 


5 O ſtin dien. 
Ingapore, 9. September. (Weſ. 3.) Heute 


Morgen kam ein Kelegs⸗Steamer von Sarawah auf 


Schleſiſche Communal- Angelegenheiten 
eder unſere 


o Schweidnitz, 9. December. — U, 
Communalangelegenheiten herrſcht jetzt ein — wie wir 
hoffen wollen — kurzes Schweigen; denn waͤhrend wir 
ſaſt jede Woche Über die Verhandlungen der Stadtver⸗ 


ordnetenverſammlung zu Breslau öffentliche Berichte O 


leſen, iſt der über die am 21ſten v. M. gepflogenen 
Verhandlungen noch nicht ausgegeben worden; wir den⸗ 
ken „gut Ding will Weile haben,“ noch mehr aber 
befremdet es ſo manchen Bürger, daß zwar der Anfang 
gemacht worden iſt, in der obrigkeitlichen Bekannt⸗ 
machung auf die zu verhandelnden Gegenſtände hinzu⸗ 
weiſen, daß es aber dabei bis jetzt ſein Bewenden ge⸗ 


Schlefi 


— 216 — 


Bens an, woſelbſt mit einer Fregatte und Küſten⸗ 
aufſeherſchiffen für die in letzter Zeit von den Ein⸗ 
geborenen verübten vielen Seeräubereien die Engläuder 
dieſe Piraten tüchtig beſtraft haben. Die Details ſind 
noch nicht bekannt, nur daß die Engländer 60 meſſingene 
Kanonen, worunter ein langer Zwölfpfünder, erbeutet 
haben. Der Verluſt der Engländer ift übrigens auch 
bedeutend, der erſte Lieutenant der Fregatte und 16 bis 
18 Mann find getöbtet und eine bedeutende Anzahl 
verwundet. 


— rn; 


Miscellen 


Berlin. In der von Hrn. Dr. Theodor Mundt 
herausgegebenen Broſchüre, die Kunſt und die Akade⸗ 
mie der Künſte in Berlin detreffend, wird geſagt, daß 
der Maler und Profeſſor Leſſing in Düſſelborf von der 
Akademie in Berlin vertrieben worden ſei. Dieſe ſelt⸗ 
ſame Behauptung findet in der nachfolgenden wahrheits⸗ 
gemäßen Darſtellung des Hergangs ihre beſte Widerle⸗ 
gung; In den Jahren 1825 — 26 beſuchte Leſſing 
die Akademie in Berlin. Einer ſeiner damaligen Leh⸗ 
rer, der Profeſſor Dähling, dem das ſich ſchnell ent⸗ 
wickelnde Talent ſeines Schülers auffiel, machte ihm, 
um zu ſeiner Ausbildung mehr noch beizutragen, als 
die Lehrſtunden in der Akademie zu bewirken vermoch⸗ 
ten, den Antrag, unter ſeine nähere Leitung in ſein 
Atelier einzutreten. Hier dlieb Leſſing circa 2 Jahre. 
Durch einige mit dem Vater deſſelben gewechſelte Briefe, 
in Bezug auf den Entſchluß des Sohnes, Künſtler zu 
werden, wogegen der Vater einen Widerwillen hatte, 
ſuchte der Lehrer dieſen zu beruhigen, und hatte die Be⸗ 
friedigung, daß der junge Leſſing ungehindert weiter ar⸗ 
beiten durfte. Ein Produkt des Unterrichtes in dem 
Atelier war das auf der Ausſtellung vom Jahre 1828 
befindliche Gemälde eines Kirchhofes, welches viele Auf: 
merkſamkeit erregte und von dem Kunſtverein zur Ver⸗ 
looſung gekauft wurde. Um dieſe Zeit ſuchte Wilhelm 
Schadow ſeine Schule in Düſſeldorf zu begründen, und, 
um ſogleich möglich glänzend aufzutreten, warb derſelbe 
verſchiedene junge, in hieſigen Atteliers arbeitende Künſt⸗ 
ler an, ihm nach Düſſeldorf zu folgen. Dazu gehörte 
Sohn, Hildebrand, Schrötter und auch Leſſing. Daß 
ſein bisheriger Lehrer dieſen hoffnungsvollen Schüler 
ungern verlor, iſt natürlich, allein er hielt es bei der 
damaligen Lage der Sachen für angemeſſen, der Abreiſe 
kein Hinderniß in den Weg zu legen. (Voſſ. 3.) 


Berlin. Man wird ſich erinnern, daß ſeit Jahren 
faſt alle Zeitungen ſich in Lobeserhebungen über die Ge⸗ 
neroſität des General⸗Mukdirectors Meyerbeer ergehen, 
weil derſelbe den ihm zuſtändigen Gehalt nicht erhoben 
und angeblich zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt habe. 
Jetzt hat derſelbe der Theaterkaſſe angezeigt, daß er am 
1. Januar den ganzen ihm rückſtändigen Gehalt von 
den zwei Jahren in Empfang nehmen werde. (Aach. 3.) 


Es giebt Dinge, die nicht zu glauben und doch wahr 
ſind. In Berlin wurde vorige Woche, nicht etwa auf 
einem Liebhaber⸗Theater, oder in einer Puppen⸗Komödie, 
ſondern auf dem Königſtädter Theater, „Mariette und 
Jeanetton“, von Alexander Dumas ohne Jeanet⸗ 
ton gegeben, weil die Darſtellerin der Jeanetton krank 
geworden und kein anderes Stück herauszubringen war. 
Und das anweſende Publikum ertrug es geduldig. 


Königsberg. In dieſen Tagen wurde hier die 
Frau eines Weinküpers von einer ſeltenen Mißgeburt 
entbunden. Des Kindes unterer Körper war weiblichen 
Geſchlechts, aus der linken Hüfte war eine Hand und 
aus der linken Schulter die andere herausgewachſen; 
der obere Theil des Körpers ohne Rückenmark und faſt 
ganz verknöchert. Der Leib war geöffnet und geſtattete 
den Blick der Eingeweide. Das Kind bei der Geburt 
noch lebend, ſtarb in dem Schooße der Wehemutter. 


Leipzig, 28. Nov. Der bekannte Hiſtoriker Dr. H. 
Wuttke, der das belebende und bewegende Prinzip 
im hieſigen Literatenverein in der Art repräſentirt, daß 
bei ſeinem Ausſcheiden der gedachte Verein an einer fa⸗ 
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talen Krankheit, an der Langenweile, dahin flechen 
würde, brachte in einer Verſammlung des Vereins die 
Idee einer Wandergeſellſchaft Deutſcher Lite⸗ 
raten in Anregung. Ueber die Vortheile, die eine 
ſolche alljährliche Verſammlung zu näherrr Bekannt⸗ 
ſchaft und zur Verſtändigung darbietet, war man einig · 
Leipzig iſt die Stadt der Journals und Bücherſabrikan⸗ 
ten, der handwerksmäßigen Buchmacher. Das Mate⸗ 
rielle herrſcht hier. Ideen und Prinzipien fpielen un 
tergeordnete und unbedeutende Nedenrollen. Man hob 
hervor, es ſei beſonders wünſchenswerth, daß man mit 
den Redactionen weit verbreiteter Organe ſich in Ver⸗ 
bindung ſetze, daß ſich die Redactionen untereinander 
über ihr Verhältniß zu den Mitarbeitern verſtändigten, 
natürlich nur diejenigen Redaktionen, die Honorar zah⸗ 
len, was nur bei Wenigen in Leipzig der Fall fein ſoll. 
Dann wird es nicht minder wünſchenswerth ſein, daß 
die Mitarbeiter ſich untereinander über ihr Verhältniß 
zu den Redaktionen verſtändigen, in einer Zeit, wo Al⸗ 
les nach Emanzipation ringt und wo ſo viel von Or⸗ 
ganiſation der Arbeit gefprochen wird. Man war ein⸗ 
verſtanden, daß die erſte Verſammlung nicht in Leipzig 
fein dürfe, daß überhaupt keine Univerſitätsſtadt zu wäh⸗ 
len ſei, damit man nicht mit Studenten in Berührung 
komme. Braunſchweig, Koburg, Bamberg, Stuttgart 
und Mainz wurden als Verſammlungsorte in Vorſchlag 
gebracht. Der Vorſchlag wurde verfaſſungsmäßig zur 
weitern Beſchlußnahme, ob von dem Vereine eine Auf⸗ 
forderung zu einer derartigen Verſammlung ausgehen 
ſolle, auf die Tagesordnung gebracht. Als der Gegen⸗ 
ſtand mit den gehörigen Förmlichkeiten zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Berathung und Beſchlußnahme auf die Tages⸗ 
ordnung gebracht, erſchienen acht Mitglieder in der Vers 
ſammlung. Damit war dem auf der Tagesordnung 
ſtehenden Gegenſtand ſein Todesurtheil geſprochen. Eine 
weitere Berathung, eine all und vielſeitige Beleuchtung 
des Vorſchlags fand nicht ſtatt. (Aach. 3.) 


Paris. Wieder eine neue Arſenik⸗Vergif⸗ 
tung! Marie Moru, 40 Jahr alt, ſtand am 28. 
November vor den Aſſiſen des Departement de l' Ain, 
unter der Anklage ihren Gatten vergiſtet zu haben. 
Derſelbe war jünger als ſie und mißhandelte ſie oft aufs 
äußerſte. Sie erklärte Arſenik gegen die Ratten gekauft 
zu haben; bei einer neuen Mißhandlung durch ihren 
Mann, die ſie faſt dem Wahnſinne nahe gebracht, habe 
ſie ihm das Gift in die Suppe geworfen, nach deren 
Genuß er ſofort Erbrechen bekam und ſtarb. Die 
Jury ſprach das Schuldig, doch mit mildernden Um⸗ 
ſtänden aus, und verurtheilte fie zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit. Seit dem Prozeß Laffarge haben ſich 
die Vergiftungen unter Ehegatten, ſonſt nur die ſelten⸗ 
ſten Fälle, auf ſchreckenerregende Weiſe gehäuft! 
Beweis, wie gefährlich die moraliſche Wirkung ſolcher 
Prozeſſe iſt; ſie ſind nicht ſowohl abſchreckend als ſie 
verführbaren Naturen die innere und äußere Möglich⸗ 
keit ſolcher Verbrechen zeigen, und ſie ſo zu demſelben 
verlocken. Eben ſo wirken die öffentlichen Hinrichtun⸗ 
gen. Man wird nach und nach doch einſehen, daß auch 
die Oeffentlichkeit der Gerichte nur eine bedingte ſein 
ſollte und man zwar nicht heimlich, aber doch nicht vor 
Jedem Prozeſſe verhandeln fol. Wie die Anſicht eines 
ganzen Landes in politiſcher Beziehung durch gehörig 
qualificirte Deputirte vertreten wird, ſo könnte das 
Volksrecht, die gerichtlichen Verhandlungen zu control⸗ 
liren vielleicht auch durch gehörig qualificirte Vertreter 
geübt werden, die nicht nur das Recht, ſondern au 
die Pflicht hätten, den Prozeſſen beizuwohnen. 


Vor Kurzem hat man in dem Collegium San Car⸗ 
los zu Madrid einen aus dem General⸗Hospital gekom⸗ 
menen Leichnam anatomirt, deſſen Herz auf der rechten 
Seite angetroffen wurde, und eben ſo fanden ſich alle 
übrigen einſeitigen Eingeweide an der entgegengeſetzten 
Seite ihrer gewöhnlichen Lage in dem Körper. Es 
dieſes das vierte oder fünſte Beiſpiel ſolcher Art, von 
welchem in den anatomiſchen Werken Meldung gefcpiehl- 
Das ſeltene Präparat wird in der Sammlung der Fa⸗ 
cultät aufgeſtellt. 


habt hat. Iſt in der letzten Sitzung nichts verhandelt! um dort ſein Glück zu machen, hatte während feine® 


worden, was eine vorherige Rückſprache der Bürger 
80 einander wünſchenswerth gemacht hätte oder wird 
N der nächſten Sizung kein Beſchluß gefaßt werden? 
7 ae erklang ja der Toaſt beim letzten Städte: 
Bi des de Stillſtand iſt Rückſchritt. Wie ſteht es 
f r Löſung der Schürfſcheine und den Bohrver⸗ 
uchen auf Steinkohlen in dem Hohengiersdorfer Revier? 


Tages geſchichte. 
t Breslau, 10. Dechr. — Ein zur Zeit erſt 20 
Jahre altes Mädchen vom Lande, das in die Stadt zog, 


Aufenthalts dafelbft den mannigfachen Verlockungen zut 
Sünde nicht widerſtehen können, ſich nach und nach vie 
mehr einem fo liederlichen Wandel ergeben, und dadur 
die Abneigung ihrer Verwandten und Freunde in einem 
fo hohen Grade zugezogen, daß ihm dieselben endli 
ede Art von Zuflucht zu ihnen verfagten. Statt 0 
indeß zu beſſern und das Vertrauen der Ihrigen durch 
ein beſſeres moraliſches Verhalten wieder zu gewinner. 
ſank es endlich ſogar dem Verbrechen in die Arme un 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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. langfam, doch ohne beſondern 
In Maltſch fiel es auf, 


Att. Die Bahn⸗Beamten benachrichtigten nun 
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Donnerſtag den 12. December 1844. 


(Fortſetzung.) 
büßte die Folgen durch längere Zeit in einem unſerer 
Zuchthäuſer. Vor kurzer Zeit aus dieſer Strafanſtalt 
entlaſſen, fertigte ſich die in Rede ſtehende Perſon, um 
für den Augenblick ihr weiteres Fortkommen zu finden, 
ſelbſt ein Dienſtentlaſſungszeugniß auf einen fremden 
Namen aus, und vermiethete ſich alsdann auf Grund 
dieſes natürlich äußerſt günſtig lautenden Atteſtes 
auch wirklich in einer der hieſigen Reſtaurationen als 
Schleußerin. Leider aber war ſie, wie ſchon das neue 
Verbrechen der Fälſchung zeigt, durch die kaum über: 
ſtandene ſchwere Strafe keinesweges gebeſſert worden, 
ſondern die Neigung zum Müßiggange und zu verbre⸗ 
Gerifchen Handlungen noch fo überwiegend bei ihr, daß 
fie nach kurzer Zeit auch in ihrem neuen Dienſtverhält⸗ 
niſſe wieder einen Diebſtahl beging und dann entwich. 
Gegenwättig befindet ſich dieſelbe in Folge deſſen neuerdings 


in Haft, ob indeß nun auch auf dem Wege einer er⸗ 


ſprießlichen Sinnes änderung ſteht dahin. Leider aber 
iſt dies die Geſchichte vieler Mädchen, welche nach grö⸗ 
Bern Städten ziehen und dort, ohne innern Halt und 
geren wachſamen Schutz, von dem Strudel ſinnlicher 
den ergriffen und fortgeriſſen werden. 

Während in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tage ein Theil der Schweidnitzer Vorſtadt durch einem 
Feuerausbruch lange ernſtlich bedroht war, hatte 
ſchon an dem zuerſt erwähnten Tage früh gegen 5 Uhr 
auch ein Theil den Ohlauer Vorſtadt in einer ähnlichen 
Gefahr geſchwebt. Denn um dieſe Zeit war in dem 

aſchinengebäude der Pincus Worm'ſchen Kattunfabrik 
auch eine der von Ziegeln gemauerten Ofen umgebende 
Einſchneidedecke in Brand gerathen. Da ein dort be⸗ 
ſchäftigtes Mädchen dies jedoch bald bemerkte und Hilfe 
herbei rief, ſo wurde der Brand gelsſcht, bevor die Ge⸗ 
fahr noch eine bedrohlichere Ausdehnung gewonnen hatte. 
Als Grund der Entzündung ſtellte ſich übrigens ſchon 
bei der erſten vorläufigen Unterſuchung der Umſtand her⸗ 
aus, daß die in Rede ſtehende hölzerne Decke dem ge⸗ 
dachten Ofen zu nahe lag und nicht einmal mit irgend 
einet weniger leicht feuerfangenden Substanz verkleidet 
war, obwohl dem Ofen ſelbſt ſtets eine bedeutende Gluth ent⸗ 

zmt.“ Durch einen Einſchnitt in die mehr ge: 
dachte Decke an der gefährlichen Stelle und deren 
Verkleidung mit Eiſenblech iſt nun jeder ähnlichen 
Gefahr für die Folge vorgebeugt worden. 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr kam dagegen ſchon 
wieder in der Ziegelei des Hrn. Kaufmann Rappoport 
auf der Viehweide vor dem Nicolaithore ein Feuer zum 
förmlichen Ausbruche, das einen Trockenſchuppen ganz 
in Aſche verwandelte. Durch baldiges Niederreißen des 
brennenden und nicht zu rettenden Gebäudes gelang es 
der nur in geringer Anzahl aus dem benachbarten Dorfe 
Pöpelwitz herbeigeeilten Löſchmannſchaft im Verein mit 
den noch in der Ziegelei ſelbſt anweſenden Arbeitern, de⸗ 
nen ſich endlich auch noch ein Pelizeibeamter und 
Gensd'arm aus der Nikolaivorſtadt angeſchloſſen hatten, 
in kurzer Zeit den Brand auf dieſes Gebäude allein zu 


deſchränken, ſo daß gegen 12 Uhr ſelbſt ſchon die ganze 


Glut bereits völlig gedämpft war. Ob ſich die Ver⸗ 
muthung einer vorſätzlichen Brandſtiftung, die man in 
dieſem Falle hegt, näher begründen laſſen wird, ſteht zur 
Reit noch dahin. 


— 


© Breslau. Den Tten d. M. Abends 6 ½% Uhr 
benutzte Referent den Abendzug der niederſchleſiſch- maͤr⸗ 
kſchen Eiſendahn, um, von einer Reife zuräckkehrend, 
ſich von Liegnitz nach Breslau zu begeben. Die Br 
von Lieanig bis Maltſch ging, wenn auch beme bar 
—.— Umſtand von Statten. 
daß das zur re der Lo⸗ 
comotive benöthigte Waſſer durch wenige enſchen in 
r Entfernung herbeigeholt werden 
mußte. Hierdurch wurde natürlich ein größerer Aufent⸗ 


halt veranlaßt, als ſonſt nöthig geweſen ſein würde. 
wurde in langſamer z 


Nach endlich erfolgter Abfahrt n 
Gangart Station Neumarkt (Stephansdorf) erreicht. 
Hier ſollte nur ein Aufenthalt von 5 Minuten ſtatt⸗ 
haben. — Aber wer malt das Erſtaunen der Paſſa⸗ 
Biere, als ſich plötzlich die Locomotive brauſend entfernt 
und den ganzen Zug verwaiſt in finſterer Na DENT 
fenden, daß die in Berlin bei E. erbaute Maſchine 
No. 3 zu viel Waſſer verbrauche, berhaupt nichts Lauge, 
ſic am Ort ſelbſt aber gar kein Waſser vorfinde, daher 
nach der nächſten Station imkau gefahren fei, um 
dort ſich mit Waſſer zu verſehen und demnächſt zurück⸗ 
kehren und den Zug befördern werde. Geduld war 
dier das beſte Aushülfsmittel und in das Unvermeidliche 


gend, begaben ſich die Reiſenden nach dem Local der 


Reftauration, um dort, in größter Enge eingekeilt, ſich 
an die Preßfreiheit zu gewöhnen. Das Publikum bes 
wies ſich in dieſer keineswegs behaglichen Lage als ein wahr⸗ 
Haft deuiſches und ich möchte fagen ſchleſiſches d. h. geduldiges. 

einzige Unterhaltung beſtand in dem wechſelſeitigen Ver⸗ 


brauch von Bier und Semmel. Dieſe materiellen Ge⸗ 
nüſſe wurden durch das Salz des harmloſeſten mehr oder 
weniger guten Witzes gewürzt. Allein auch dieſe ges 


ringe Entſchädigung ſollte nicht ungetrübt bleiben, denn 


als ſich in den unſchuldigen Scherz die Bemerkung eines 
Reiſenden miſchte, „es ſei doch wohl geeignet, ſich über 
dieſe Unregelmäßigkeit in dem Beſchwerdebuch mißbilli⸗ 
gend zu äußern“, ſo erhob ein Unter⸗Bahnbeamter, die 
Mütze auf dem Haupte, ſeine Stimme und frug: wer 
ſpricht hier von Beſchwerdeführen? hier iſt gar kein 
Grund zu dergleichen vorhanden ic. 2 Mit Recht 
brachte dieſes Benehmen eine Auſtegung hervor, welche 
vielleicht fo weit vorgeſchritten wäre, dem unbefugten 
Einmiſcher in die Unterhaltung nicht bloß mit Redens⸗ 
arten, ſondern auch durch andere kräſtigere Demonſtra⸗ 
tionen an die kalte Luft zu ſetzen, wenn nicht ein Ober⸗ 
Beamter (Bahnhof⸗Inſpektor ), wie ich glaube, erſchienen, 
das Benehmen des Beamten ſtreng getadelt und ſelbſt 
die Herbeiſchaſſung des Beſchwerdebüches angeboten hätte. 
Durch dieſes verſtändige Benehmen wurde das Publi⸗ 
kum beruhigt und erwartete nun die mit Waſſer in 
Nimkau verſorgte Lokomotive. Die Glocke ertönt, die 
Locomotive kommt, alles begiebt ſich auf ſeine Plätze. 
Nun erklärt aber der Führer der Maſchine, daß er mit der⸗ 
ſelben nicht fahren könne und demnach eine Hülfs⸗Locomotive 
von Breslau beſchieden werden müſſe. Das Hülfs⸗ 
Signal flammt nach Breslau und nach Stunden langem 
Harren erſcheint die Maſchine und fördert den Zug glüd- 
lich kurz vor % auf 1 Uhr nach Breslau. — Vor- 
ſtehende ſchlichte Schilderung foll nichts weiter ſein, als 
ein Beitrag zu den vielfachen Beſchwerden über die bis⸗ 
herige Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn, um hierdurch die Direction vielleicht zu einem 
größeren Eifer anzuregen. R. von 


„ Breslau, 11. Dechr. In wenigen Tagen wird 
die Ausſtellung der zum Jungfrauenvexein gelieferten 
Handarbeiten eröffnet. Das ſegens reiche Wirken dieſes 
Vereins, deſſen bereits mehrere öffentliche Blätter Er⸗ 
wähnung gethan, ſo wie die ſchönen Früchte, die der⸗ 
ſelbe ſchon ſeit ſeinem Entſtehen getragen, ſind gewiß 
geeignet, lebhafte Theilnahme und reges Intereſſe dafür 
zu erwecken, weshalb man wohl auf einen zahl: 
reichen Beſuch dieſer Ausſtellung hoffen darf. Nach 
beendeter Ausſtellung und Verlooſung erſolgt die Wahl 


der neuen Vorſteherinnen, wobei auch, wie wir hören, 
die feit drei Jahren dieſem Vereine als Directrice vor⸗ 


ſtehende Fr. Friederike Bloch ihr Amt niederlegt. Die 
große Umſicht, mit der dieſe edelgeſinnte und hochher⸗ 
zige Dame die Angelegenheit dieſes Vereins geleitet und 
die wahrhafte Treue, mit der ſie ihrem Amte obgelegen, 
verdienen mit Recht allgemeine Anerkennung. Es wäre 
daher ſehr zu wünſchen, wenn diejenigen geehrten Da⸗ 
men, denen künftighin das Directorat übertragen wer⸗ 
den wird, beſtrebt fein möchten, dem Beiſpiele ihrer 
würdigen Vorgängerin nachzuahmen und auch ſie den 
Muth hätten, ſelbſt dem härteſten Wiederſtande zu be⸗ 
gegnen, wo es gilt, das wahrhaft Gute zu fördern, wo⸗ 
durch dem Vereine noch ſo manches Gedeihliche erſprie⸗ 
ßen könnte. L. 


4 Ohlau, 10. December. — Am 5. d. Mts. 
feierte der hieſige Superintendent Müller, der Vater 
des rühmlichſt bekannten, in Griechenland geſtorbenen 
Alterthumsforſchers Otfried Müller, fein Amtsjubilaum, 
wobei er ſich nicht nur der allgemeinſten Theilnahme 
unſerer Stadt und ihrer Behörden, ſondern auch der 
königlichen Anerkennung ſeiner Verdienſte in der Ver⸗ 
leihung des rothen Adlerordens zu erfreuen hatte. — 
Wenn ein ſolches Feſt zunächſt nur in einem örtlichen 
Kreiſe von Intereſſe iſt, fo hat ſich dabei doch eine 
Thatſache ergeben, welche grade in unſern Tagen kirch⸗ 
licher Bewegung auch mit allgemeinerer Freube begrüßt 
u werden verdient. Nicht nur die evangeliſche Ge⸗ 
meinde ließ nämlich durch ihren geiſtlichen Repräſentan⸗ 
ten dem allgemein verehrten Jubilar ihre Glückwünſche 
und Ehrengeſchenke überreichen, ſondern auch der ka⸗ 
tholiſche Stadtpfarrer und ſogar ein Repräſentant der 
Judenſchaft ſchloſſen ſich dieſer perſönlichen Huldigung 
an. Das Feſtmahl vereinte nun in wahrhaft chriſt⸗ 
licher Liebe und Gemeinſchaft die verſchiedenen 
Bekenner der chriſtlichen Kirchenlehre, wie des nicht⸗ 
chriſtlichen Glaubens, bei einer Feier, welche lediglich 
der langen wirkungsreichen Amtsthätigkeit für die eine 
dieſer Confeſſionen galt. Das war ein echt evange⸗ 
liſches Staatsbürgerfeſt in der preiswürdigen Verleug⸗ 
nung des engherzigen religibſen Sinnes, ein ſchöner Be⸗ 
weis des geſunden humanen Zeitgeiſtes, der mit der 
perſönlichen Huldigung ſeine Kränze überall auf den 
Altat der Wahrheit und Freiheit niederlegt, fo oft 
ſich eine würdige Gelegenheit dazu findet. Möchte ſich 
recht oft 


Geſchichte der Kirche wie der mündig gewordenen Ver⸗ 
nunft gelernt haben, wie das wahre Chriſtenthum ohne 
die geringſten confeffionellen Mückſichten in allen Fällen 
practiſch zu bethätigen ſei! Möchte am liebſten in der 
nächſten Folgezeit jene Rückſichten ſchon alle Geltung 
verloren haben, und nur noch von einer rein menſch⸗ 
lichen Verbrüderung im Geiſte Chriſti, in feiner u n⸗ 
ſichtbaten Kirche, die Rede ſeien, während die ſicht⸗ 
bare grade der Liede, der Duldung, der Wahr⸗ 
heit und Freiheit, in der Geſchichte ſo häufig blutigen 
Hohn ſprach, und in der Gegenwart noch ſpricht, wenn 
man die Beſtrebungen einer gewiſſen Partei ins Auge 
faßt, welche eine geheime Polizei für die Ueberwachung 
ihrer würdigſten Prieſter anordnet, laßt dieſe Partei, 
ſchleſiſche Chriſten, unſer rechtes Verſtändniß nicht trü⸗ 
ben, unſere Einigkeit nicht in die alten finſtern Zerwürf⸗ 
niſſe umwandeln, indem fie uns auf den ſogenannten 
Glauben verweiſen, denn grade der chriſtliche Glaube 
hat den Beruf zur Erkenntniß! Laßt uns zeigen, 
daß wir den Character des Chriſtenthums in den oben⸗ 
genannten Eigenſchaften begriffen haben, und deshalb, 
weil in deren Einheit kein innerer Widerſpruch anders 
als durch die Lüge und den Irrthum möglich iſt, un⸗ 
ſere Religion für die einzig wahre halten, und dar⸗ 
auf den edeln Stolz in der chriſtlichen That 
begründen. 0 5 


Landeshut, 7. December. — Am Nachmit⸗ 
tage des 3. Decbr. wurde hier das Gedächtniß der 
Wohlthäter unſerer evangeliſchen höheren Bürger⸗ und 
Stadtſchule durch einen öffentlichen Schulaktus, wie es 
ſeit einer langen Reihe von Jahren gebräuchlich geweſen 
iſt, feierlich begangen. Der zeitige Rektor der Anſtalt, 
Herr Dr. Kayſer, hatte dazu durch ein Programm ein⸗ 
geladen, worin er zuerſt Beiträge giebt zur Geſchichte 
der milden Stiftungen bei der betreffenden Anſtalt und 
darauf Mittheilungen über die Schule ſelbſt folgen läßt. 
Mit der ſehr intereſſanten und gründlichen Behandlung 
des im erſten Theile enthaltenen Stoffes wurde ſchon 
im vorjährigen Programm vom Verfaſſer der Anfang 
gemacht, und es verdient ein Unternehmen gewiß die 
vollſte Anerkennung, durch welches die Nachkommen in 
den Stand geſetzt werden, die Wohlthaten, die ſie der 
Hochherzigkeit und dem Edelſinn frommer, für das Wohl 
ihrer Nachkommen erglühter Vorfahren verdanken, in 
ihrem ganzen Umfange und Bedeutung kennen lernen 
und würdigen zu können. Und wohl hat Landeshut 
alle Urſache, jene Männer der Vorzeit in dankbarer Er⸗ 
innerung zu behalten und ihre That zu rühmen und zu 
preiſen; denn was wäre ohne ſie unſere Schule? In 
dem erſten Abſchnitte des zweiten Theiles des Programms 
welcher Mittheilungen über die Schule enthält, giebt 
uns der Verfaſſer die Geſchichte des in Ausführung be⸗ 
griffenen Erweiterungsplanes der Schule. Die bisher 
dem größten Theile des dafür ſich intereſſirenden Publi⸗ 
kums unbekannt gebliebenen Urſachen der ſo lange ver⸗ 
zögerten Ausführung deſſelben find hier offen und un⸗ 
umwunden dargelegt, und wir ſind dem Verſaſſer für 
die rückhaltsloſe Offenheit und Freimüthigkeit, mit der 
er durch theilweis wörtliche Mittheilung der von und 
zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden gepflogenen Verhand⸗ 
lungen und von ihnen gefaßten Beſchlüſſe uns eine klare 
Einſicht in die ganze Sache verſchafft, zu um ſo größe⸗ 
rem Danke verpflichtet, je mehr das allgemeine und leben⸗ 
dige Intereſſe aller wahren Freunde des Fortſchritts und 
der Bürgerbildung durch unſere nun faſt ſeit Jahresfriſt 
ſchwebende Schulfrage in Anſpruch genommen iſt. Wir 
erſehen nun aus dieſen Mittheilungen, wie ſich der vom 
Rektor vorgelegte Erweiterungsplan der Schule dei den 
ſtädtiſchen Behörden der thatkräftigſten und einſichtsvoll⸗ 
ſten Vertretung und Befürwortung zu erfreuen gehabt 
hat, wenn wir auch auf der andern Seite mit inni 
Bedauern erfahren müſſen, wie auch ſelbſt die 9 
Sache und die beſten Abſichten ſo oft noch auf 5 elſte 
erwarteſten Schwierigkeiten und auf einen Widerstand 
ſtoßen können, deſſen Urſachen nicht leicht, wenigſtens 
ai zum Ruhme derer, von denen er ausging, zu er⸗ 

ären fein dürften. Als Reſultat jener Verha Mi 
und Beſchlüſſe ergieb : Pe 
Städtoerordnete, durch e 
8 rdnete, durchdrungen von der Wichtigkeit und 

m ſegensreichen Einfluß der Anſtalt für unſere Kom⸗ 
mune und „in der feſten Ueberzeugung, daß, wie die 
Ehre fo der Nutzen der Stadt die Aufrechterhaltung 
dieſes Inſtitutes gebieteriſch fordere“, für die, die Erhal⸗ 
tung derſelben bedingende Erweiterung der Anſtalt jähr⸗ 
lich noch ein Mehr von circa 300 Rthlr., ſtatt der 
bisher nur zugeſchoſſenen 104 Rthlr. aus Kommunalmit⸗ 
teln aufzubringen beſchloſſen haben. Wir können es uns 
nicht verſagen, als den beiten Beleg für die anerkennens⸗ 
werthen Grundſätze und Geſinnungen, welche als Trieb⸗ 
feder der Beſchlüſſe unſeree Stadtverordneten ſich geltend 
gemacht haben, eine Stelle aus einem Beſchluſſe derſel⸗ 


Veranlaſſung zur Wiederholung dieſes öffent⸗ den anzuführen, demzufolge ſtatt einer Erhöhung des 


lichen Beifalls finden! Möchten wir endlich aus der] Schulgeldes für einheimiſche Schüler eine einmonatliche 
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lichen Waſſermühlen ungeachtet des Klapperns ihrer Einzelnes aus der Partitur hervorheben. Dieſelbe hat 
Gänge das Wehen des Geiſtes vernehmen werden. Wo die Eigenthümlichkeit, daß ihr Werth ein progreſſivet 
freie Konkurrenz eröffnet iſt, da ſoll fie zum Beßten des iſt, indem nämlich unſtreitig der letzte Akt als bei wei⸗ 
Publikums dienen. Sie iſt das erſte Schutzmittel gegen | tem der beſte anerkannt werden muß. Der Quartett⸗ 
Bedrückung des Publikums durch Einzelne zu ihrem ſatz des zweiten Finales und die beiden Duetten des 
Vortheil. — Vor einiger Zeit war ein Streit zwiſchen letzten Akts, worauf ſich, was wir oben von dem IM 
den Kleidermagazinen und den Kleidetmachern Breslaus. | tereffe, das die Dilettanten dieſer Oper ſchenken, ſagten, 
Er fol hier nicht aufgefriſcht oder fortgeſponnen wer⸗ beſonders bezieht, dieſe Nummern müſſen auch ein der? 
den; ich will bloß schließlich bemerken, daß man hier | wöhntes muſikaliſches Ohr angenehm unterhalten. 
den Vorſchlag des Hrn. Schneiderälteſten Schramm Nebenher freilich findet man Muſikſtäcke des allerver⸗ 
(Schleſ. Ztg. Nr. 236) durch eine Kommiſſton Sach- ſchiedenſten Styls. Das Duett Nr. 4 mit ſeinen ver⸗ 
verſtändiger d. h. Schneider den Werth eines Klei] ſchobenen Rythmen hat ganz franzöſiſchen Character, 
dungsſtücks oder die Arbeit daran prüfen zu laſſen, ziem- und die Serenade Nr. 12 könnte man irgend einem 
lich intereſſant gefunden hat. Man meinte, es dürfte | deutſchen Liedertafelkomponiſten eher als gerade Doni⸗ 
wohl in ſolchen Fällen nie eine Rechnung zu hoch ges zetti zuſchreiben. Seitdem dieſer franzöſiſche Arbeiten 
funden werden. Ref. iſt einmal bei einer ſolchen Ab- kennen gelernt hat, inſtrumentirt er bekanntlich auch 
ſchäzung im Gerichtszimmer gegenwärtig geweſen und etwas forgfältiger als früher, wo er die Inſtrumente 
trägt keine Neigung nach einer ſolchen ſehr nach Zunfte | am Liebſten nur zu Verdoppelungen anwandte, daß 
zwang ausſehenden Einrichtung. Es iſt das alte Lied: | aber die große Trommel felbft bei fo einfachen und 
Wer eine Waſſerſuppe beurtheilen will, muß drei Jahr] leichten Scherzen gerührt werden muß, iſt und bleibt 
als Koch gelernt; wer wiſſen will, was recht und un⸗ ein Unſinn, welchen das nächſte Geſchlecht wahrſchein⸗ 
recht, muß zehn Jahr das deutſche, römiſche, ruſſiſche de. lich nicht mehr begreifen wird. — Daß die hieſige 
Recht ſtudirt haben, wer über die öffentlichen Zuftände | Bühne ein Perſonal beſäße, welches dieſer Partitur ihr 
ſprechen will, der muß in irgend einem Bureau als völliges Recht geſchehen laſſen könnte, iſt zwar nicht 
Beamter wirken, ſonſt verſteht er nichts davon. Mie | einzuräumen, gleichwohl iſt es intereſſant, die Bekannt: 
lange werden wir wohl noch mit unſern Univerſitäten] [haft derſelben gemacht zu haben. Mad. Seidel⸗ 
und mit unſerer Preſſe arbeiten, bis dieſe Anſicht über | mann (Norina) erhielt vielen Beifall, wiederholte 
wunden ift? auf Verlangen den Schlußſatz des ſehr hübſchen Duette 
(Ne. 9). Von den mitwirkenden Herren haben wir 
z Herrn Mertens auszuzeichnen. Herr Rieger (Pas⸗ 
Der Köln. Ztg. wird aus dem Rieſengebirgel quale), obgleich er einer ſo bedeutenden Buffoparthie 
gemeldet: Ein Landbewohner hat ſich feit längerer Zeit | nicht vollſtaͤndig genügen kann, hatte doch einige gute 
zur Aufgabe geſtellt, Erfahrungen über Dauerhaftig⸗[ Momente. Herrn Haimer macht das conderfationelt 
keitsverhältniſſe der verſchiedenen Leinwand⸗ Genre in der Muſik viele Schwierigkeiten. — Das 
arten zu ſammeln, und iſt dadurch in den Stand] Publikum nahm die Oper günſtig auf. A. K. 
geſetzt, Folgendes darüber im Allgemeinen zu veröffent⸗ 
lichen: Mehren Dienſtboten auf dem Lande wurden 
Hemden aus reinem Handgeſpinnſt gegeben, im Preiſe 
zu 5 Sgr. für die Elle oder 10 Thlr. für das Schock, 
und es ſtellte ſich heraus, daß eine Perſon mit zwei 
Hemden das ganze Jahr hindurch ausreichte, wenn die⸗ 
ſelben unausgeſetzt, eine Woche um die andere wechſelnd, 
getragen wurden. Nach Ablauf des Jahres fingen die 
Hemden zwar an, zu zerreißen, allein nur ſtellentweiſe, 
und vermittels Ausbeſſerungen konnten fie noch J bis 
7, Jahr, weiter getragen werden. Dagegen ttugen 
dieſelben Dienſtboten zwei Hemden aus Maſchinen⸗ 
geſpinnſt⸗Leinwand nicht länger als Y, Jahr und beide 
waten dermaßen durchlöchert und mürbe, daß keine Aus⸗ 
beſſerung daran haften oder halten wollte. Die Preis⸗ 
vethältniſſe der Leinwand waren dieſelben, und es koſtete 
die Elle gleichfalls 5 Sgr., das Stück 10 Thlr. Im 
neuen, ungebrauchten Zuſtande war das Ausſehen der 
Maſchinengeſpinnſt⸗Leinwand der andern aus Hand⸗ 
gefpinnft weit überlegen an Gleichheit und Dichtigkeit, 
ſo wie an ſonſtiger Eleganz, und jeder Käufer ohne 
enaue Kenntniß würde unbedingt zur letzteren gegriffen 
haben, wenn ihm die Wahl frei geſtanden hätte. Der⸗ 
gleichen Erfahrungen ſollten jeder Haushaltung mit⸗ 
getheilt werden, damit Allen die Augen über die Flachs⸗ 
maſchinenherrlichkeit aufgingen. 


Kämmereiſteuer als ſogenannte Schulſteuer erhoben wer⸗ 
den ſollte. Sie lautet: „Wir finden die Erhebung einer 
einmonatlichen Kämmereiſteuer ſchon dadurch vollkommen 
gerechtfertigt, daß jedem Bürger, wenn er auch ſelbſt 
keine Kinder beſitzt, das Wohl der Schule, der Bildungs⸗ 
ſtätte der Jugend für Stadt und Staat am Herzen 
liegen muß, und ein Jeder deshalb verpflichtet iſt, für 
die Erhaltung der Schulanſtalten insbeſondere noch 
Sorge zu tragen.“ So lange die Vertreter unſrer 
Kommune von ſolchen Geſinnungen befeelt find, wird 
es gewiß um die Verwaltung der höhern Intereſſen der⸗ 
ſelben gut ſtehen und ſo dürfen wir mit allen Freunden 
der guten Sache der Hoffnung Raum geben, daß ſie 
nun bald zu dem erwünſchten Abſchluß kommen werde. 
Die Elementarlehrerſtelle iſt bereits ausgeſchrieben und 
Meldungen ſind ſchon mehrere eingegangen. Wir hof⸗ 
fen, daß die Stelle bald wird beſetzt werden können. 
Von der geſammten Schülerzahl der vereinigten höhern 
Bürger: und Stadtſchule, die ſich gegenwärtig auf 432 
beläuft, kommen 86 Schüler auf die 4 Klaſſen der 
höheren Bürgerſchule, während ins Ganze 41 auswärtige 
Schüler die Anſtalt beſuchen. Die Zahl der letztern hat 
ſeit Jahresfriſt um den 4. Theil zugenommen und man 
darf darin wohl ein Zeichen der wachſenden Anerkennung 
ihrer Leiſtungen auch außerhalb unſerer Stadt finden. 
Die Geſammtzahl der Beneficienſtellen für die Schüler 
unferer Sau beläuft ſich auf 119, fo daß der Kom: 
mune der a von mehr als dem 4, Theil 
ſämmtlicher Schüler zu Gute kommt, eine Wohlthat, 
wie fie in dieſem Umfange wohl nicht leicht eine andere 
Kommune genießen wird. — Was den Gedächtniß⸗ 
Aktus ſelbſt beteifft, ſo wurden vom Conrector der An⸗ 
ftalt in einer Rede ſehr beherzigenswerthe Worte dar⸗ 
über Ge wie ſich Schule und Haus nothwendig bei 
der Erziehung gegenſeitig unterſtützen müſſen. Die 
Deklamationen der Schüler gaben ſämmtlich Zeugniß 
von dem darauf verwandten Fleiß und dem in einem 
guten Vortrag dargelegten richtigen Verſtändniß der 
Deklamationsſtücke. Beſchloſſen wurde das Ganze durch 
die Aufführung „der Glocke“ von Romberg von Seiten 
des mit der Schule in engſter Verbindung ſtehenden 
Gefangverein des Oberlehrer Beier. Sie kann, ſowie 
die zur Eröffnung der Feierlichkeit und nach der Rede 
. Motetten als wohlgelungen bezeichnet 
werden. 


Ein Silbergroſchen Bahngeld 
ſcheint für Schlittſchuhläufer auf dem Stadtgraben nicht 
eben viel, und dankenswerth iſt es, daß dem armen 
Kinde das, von Gott zwar Allen umſonſt gegebene 
Wintervergnügen ebenfalls umſonſt zu Theil wird. Wenn 
nun aber ein zum Silbergroſchen verpflichteter Vater 
der Kinder mehrere hat, welche nach befriedigender 
Thätigkeit zu Hauſe und in der Schule jenes Vergnü⸗ 
gen gern alle genießen möchten (Kinder find Kinder) 
weil alle es auch bedürfen: kann, ſage ich, ein ſolchet 
Vater, vielleicht ein moderner d. h. kärglich beſoldeter 
Unterbeamteter dann ſeinen Kindern auch noch dieſe 
unſchuldige, Leib und Seele ſtärkende Freude machen“ 
Schwerlich; denn der Sgr. vier und darüber pre 
Woche (nur Mittwoch und Sonntag gerechnet) allein 
zu dieſem Zwecke zu verausgaben, erlaubt ihm feine 
Kaffe nicht; mithin müſſen feine, ohnehin auch ſon 
freudearmen Kinder ſich monatlich mindeſtens 4% wo 
nicht 8⸗ oder 12mal mit dem bloßen An ſehen der 
Freuden ihter Mitſchüler begnügen, um dann zu Hauſe 
mit jenen wieder gleich und wohl noch angeſtrengter zu 
arbeiten, weil ihnen ber Vater einſt kein anderes, a 
ihr ſelbſterworbenes geiſtiges Erbtheil hinterlaſſen kann! 
während Herr Knaut oder wer ſonſt der Pächter der 
Bahn iſt, eine, für müheloſe Aufſicht und nur geringe 
Arbeit, recht erkleckliche Einnahme hat. Doch, viel 
leicht iſt das Pacht quantum dieſer Leute hoch? Soll 
ten denn aber ſelche Gemeinplätze, wohin wir 
auch die Turn- und im Sommer die Bade? 
plätze rechnen, von der Commune der Jugen 
nicht vielmehr zur unentgeldlichen Be⸗ 
nutzung überlaſſen fein? 

Ein Vater mehrerer Kinder 


Vom Zacken, 8. Dec. — Der Chriſtmond iſt 
mit der Energie „des Berges,“ aufgetreten; ohne 
lange Verhandlungen und weitläufige Zwiſchenſpiele hat 
er uns aus dem moll des Novembers in das dur des 
Winters auf einmal verſetzt. Geſtern knospeten noch 
Bäume und Sträucher, in Hirſchberg ſangen ſogar — 
die Nachtigallen und den folgenden Tag ſchon trugen 
unſere Fenſter „Blumen, nicht vom Lenz empfangen.“ 
Fehlte uns nicht der Schnee, ſo würden wir die ſchönſte 
Schlittenbahn haben. Das Eis ift übrigens ſe ſtark, 
daß viele Mühlen an ihrer Thätigkeit gehindert werden. 
Da ich eben von Mühlen rede, fo will ich der Erd⸗ 
mannsdorfer gedenken, die, unlängſt nach dem neuen 
Syſtem eingerichtet, uns mit ſogenanntem Dauetmehle 
derforgt. Die Urtheile über dieſe Anlage mögen, was 
die Waſſermüllet einer⸗ und das Publikum anderetſeits 
betrifft, nicht übereinſtimmen. Aber fo viel iſt gewiß, 


X heat e r. 

„Don Pasquale“, komiſche Oper von Doni⸗ 
zetti, emes der neueſten Produkte dieſes Komponiſten, 
wurde am 10ten d. M. zum erſtenmale gegeben. Die 
Motive der als muſikaliſches Textbuch verarbeiteten Ko⸗ 
mödie ſind oft und in mannigfacher Art benußt; die 
Itallener behandeln ſeit frühen Zeiten gern die Beſchä⸗ 
mung eines Alten, der noch um die Liebe eines jungen 
Mädchens ſich bemüht, und erfreuen ſich der daraus ge⸗ 
wonnenen luſtigen Scenen immer, beſonders wenn ſie 
in dem muſikaliſchen Gewande eines beliebten Mäſtro 
wieder in frischer Lebendigkeit vorübergehen. Die Oper 
iſt für wenige, nur vier, aber ausgezeichnete Darſtellungs⸗ 
und Geſangstalente berechnet, und wurde, weil fie vie⸗ 
ſelben z. B. in Paris fand, daſelbſt für eine Saiſon 
Mode. Die Handlung gewährt gar keine Gelegenheit 
etwa die Schauluſt des großen Publikums zu befriedi⸗ 
gen, aber ſie iſt der gefällige Rahmen einer Anzahl von 
eleganten Muſikſtücken, die, auf Virtuoſität berechnet, 
für den Salon ſehr brauchbar find, weshalb manche 
Nummern bereits überall in den Dilettantenkreiſen be⸗ 
kannt geworden. Was als ein Unterhaltangsmittel 


Neues Schul⸗Hülfsmittel. 
Unſtreitig gehören dildliche Darſtellungen zu den Mit’ 
teln in Schulen, mit welchen dem Vorſtellungsvermögen 
der Kleinen am beſten zu Hülfe gekommen werden kan 
Aber noch viel practiſcher find, . B. bei der Belehrung 
in der Naturgeſchichte, die in verjüngtem Maaßſtabe 
nachgeſormten und mit der Farbe des Originals v 
henen Körper zu gebrauchen. In einer ſolchen körper 
lichen Copie ſieht das Kind das Thier oder den beſpto⸗ 
chenen Gegenſtand handgreiflich und von allen Seiten 
erkennbar vor ſich, und lernt ſomit, wahrhaft ſpielend 
und es erfreuend; Dinge ſchnell kennen, die ohne eine 
ſolche Leibhaftigkeit ſehr bald aus ſeinem Gedäch 
verſchwinden, nachdem fie in martervollen Stunden kaum 
nothdüeftig eingeprägt werden konnten. Die Kultivi⸗ 
rung der jugendlichen Pantafie gehört gewiß zu den 
nützlichſten und nöthigſten Studien eines Lehrers, det 
ſich dadurch gleichſam in den Beſitz des geiſtigen Ver 
mögens feiner Schüller ſetzt und dieſes ſegensreich lenkt 
und von früh auf dem Edlen und Schönen zu 


Leine Mühle entſtanden iſt, die beſſetes Mehl liefekt 
Sie dh Hen Wafferilhin Aren dar 
Fanden, 16 Wee en im Dienſte des Publikums vor⸗ 


einer zweiten Mühle bite ez unſer Thal bald noch 


5 in 15 ihren Ei 0 
die Mehlfabrikation geäußert hat influg auf 
man jetzt wohl erwarten durfen, daß Big ſollte 

Lerbeſfer 


wird, daß eine ſolche Lernweiſe auf natürliche 

ft | Grunde, alſo Einfachheit, ruht, und jemeht wir HU 
mittel haben, um ſchneller ale früher etwas zu lernen, 
alſo Zeit zu erſparen, deſto beſſer iſt es, weil wit viel, 
viel mehr lernen müſſen, als unſete Väter und 5 
väter, und doch kaum die gleiche Zeit auf unſer Lernen 
verwenden können. s 


trotz ihres Rückwärtsſchreitens, dennoch wider ihren 


5 triguenſpiel, nicht ab b k 
Willen vielleicht vorwärts kommen, auch die gewöhn⸗ iguenfp cht aber eine That aus der Gemüthswelt 


zu Gtunde liegt. Dies vorausgeſchickt, wollen wir noch 


kann. Es iſt erfreulich, daß immer mehr eingesehen 


' 


| 
| 
| 


Das Mufeum, 
Eduard Groß in dem Vorzimmer des Kaffeehauſes 
„zur Stadt Berlin“, Schweidnitzer Straße No. 51, auf⸗ 


geſtellt hat, bietet nun ein ſolches neues und in der 


That ganz vortreffliches Mittel, den Schulunterricht über 
Naturgeſchichte erheiternd zu verkürzen. Ueber 1000 Säu⸗ 
gethiere in % und / natürlicher Größe find hier in 
bunter Reihe vor dem Beſchauer aufgeſtellt und in Ge⸗ 
ſtalt und Farbe höchſt naturgetreu nachgebildet. Der 
Commiſſionsrath Kummer in Berlin hat dieſe Thiere 
in ſeiner Fabrik aus Papiermaſſe völlig feſt und dauer⸗ 
haft nachbilden laſſen, und der in ſolchen Dingen kom⸗ 
Petente Profeſſor Lichtenſtein bezeugt glaubhaft, daß 

Kummer bei Anſertigung der Thiere die Exem⸗ 
plate des königl. zoologiſchen Muſeume vor Augen ges 


habt habe und die Aehnlichkeit mit den Originalen ver⸗ 


bürgt werden könne. 

Hr. Ed. Groß hat dem Publikum ſchon Mancherlei, 
Mitunter gar wunderliche Dinge, zum Kauf angeboten, 
aber etwas Müglicheres, Beſſeres und Kaufbareres als 
jetzt noch niemals, und wir müſſen es ihm Dank 
wiſſen, daß ſeine Induſtrie hier den Vogel glücklich ab⸗ 
geſchoſſen hat. Herr ꝛc. Kummer hat ſich durch die 
Herſtellung ſolcher papierenen Geſchöpfe um die liebe 
zugend und manchen alten Unwiſſenden ein großes Ver⸗ 
dienſt erworben, und Herrn Lichtenſtein gebührt vol⸗ 
les Lob, daß er das Unternehmen durch Rath und That unter⸗ 
fügte, Unmöglich kann man lange unter den lieben 
und friedlichen zahmen und wilden Thieren weilen, 
ohne daß der Gedanke hervorgerufen würde:; „Was 
werden die Schulvorſtände wohl thun, um dieſes 
Lehrmittel zu erwerben?“ Die Thiere können in Liefe⸗ 
tungen zu 8 Exemplaren wohlverpackt bezogen werden. 


und eine Lieferung angeſchafft werden könnte. 


— 


— 2519 


Collecte der Erwachſenen die 3 Rtl. e 

ie 
Kreisſchulen⸗Inſpectoren dürften dann die Anſchaffung 
nur ordnen und überwachen, ſo könnte jede Schule 
eine andere Lieferung erhalten und ſonach in je⸗ 
dem Kreiſe das ganze Muſeum vertheilt fein, fo 
daß eine Schule immer der andern bei Benutzung 
der verſchiedenen Thiere aushelfen müßte. In 
Städten, wie z. B. Breslau, möchten wohl auch andere 
Hülfen, die ſehr nahe liegen, zur Anschaffung gewon⸗ 
nen werden können. Es ift übrigens eine kluge Anord⸗ 


hauſes zur Stadt Berlin, Herrn Bergmann, 
alle Ehre! 5 T. B. 


* 


Dreiſilbige Charade. 


Es haben die Dritt' und die Erſte erworben, 

Mit Rechte, ſich Ruf, in der Literatur, 

Auch denket man ihrer, — die längſt ſchon verſtorben — 

In Breslau mit Achtung und Liebe wohl nur. 

Steht Erſte verkehrt, vor der Dritten und 
e Zweiten, ; 

So kündet als Türke das Dreiblatt ſich gleich, 

Der Türke — das Ganze — bedrohte vor Zeiten 

Sehr ernſtlich, das heil ge deutſch⸗römiſche Reich. — 

G. R. .. t. 


„Auf vielſeitiges und dringendes Begehren 


Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor und 


zu beziehen: 


der 


„Der Feind kommt, 


Geheftet. 


Verlobungs⸗- Anzeige. 


Die heute vollzogene Verlobung meiner lie⸗ 


Herrn Seidemann von hier zeige ich er⸗ 
gebenſt fernen Freunden und Bekannten an. 
Lublinitz den 9. December 1844. 
Gerlach, Juſtitiarius. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Feen £ — oje. 
. Bouis Julius burg 
Breslau den 10ten December 1844. 


Beriobungs =: Anzeige. 
Meine am 2. Dec. 1844 zu Girbigsdorf 
vollzogene Verlobung mit dem K. K. Ober⸗ 
Lieutenant beim Herzog zu Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha, im Sten Huſaren⸗Negiment, Grafen 
Franz Cappy, zeigt hiermit allen Freunden 
und Bekannten an. 
Antonia Gräfin Matuſchka, geborne 
Gräfin Matuſchka. 


Verbindungs- Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
meiner einzigen Tochter Charlotte mit dem 
Juſtitiarius Herrn Gerlach hier beehre ich 
mich entfernten Freunden und Verwandten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenft an⸗ 
zuzeigen. Lublinit den 9. December 1844. 

3 Jeanette verw. Sonnenbrot. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Cduard Gerlach. 
Charlotte Sonnenbrot. 


0 Todes: Anzeige. 
Am gten d. M. früh um 11 


im Adften Lebensjahre, nach kurzen, aber 
mad Todesleiden, an Bruſtwaſſerſucht, 
Ludwig Hohen⸗ 


mein inni eliebter Mann 

adt, . ebefiger auf Ober⸗ u. Nieder. 
Jäſchkittel und Ober ⸗Roſen. Tief betrübt 
melde ich dieſen Trauerfall, mit der Bitte um g 


ſtille Theilnahme, meinen Verwandten und an ſechs auf einander folgenden re 
5 


+ erſchien im Verlage 
iſt durch jede Buchhan 


Die fünfte Auflage 
Predigt des Domherrn Förſter: 


Heute Donnerstag den 12. Decbr. 1844 
Zweites Concert 

ben Schweſter Eliſe mit dem Kaufmann des akademischen Musikvereins 

im Musiksaale der Universität. 


Erster Theil: 
1) Zweite Ouverture (in F- dur) von 
J. W. Kalliwoda. 
2) Introduction zur Oper: „Norma“ 
von Bellini. 
3) Doppel-Concert für zwei Violinen 
von Kreutzer, vorgetragen von Hrn. 
P. Lüst ner u. einem seiner Schüler. 
Herrn Seyler. 
4) Vierstimmige Lieder: 
a) Allemanisches Volkslied von F. 
Kücken. 
b) „Champagner-Wein‘ von Neithardt, 
Zweiter Theil: 
5) Tafellied für Männerchor und Or- 
chester von J. Panny. 
6) „Wanderlied“ mit 0 des 
Waldhorns von II. Proch. 
7) Vierstimmige Lieder: 
a) „Curiose 
Kücken. 
b) „Der lustige Postillon“ von L. 
Schneider. 
8) Ouverture zur Oper: „Des Falkners 
Braut“ von II. 


uhr entſchlief“ Binlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


von 
dlung 


welches unser ſpeculattver Here Jede Lieferung koſtet nur 3 Rtl. Man ſollte meinen, 


daß in jedem Schulverbande durch eine freiwillige“ 


— ER 


Bekanntmachung. 
Für die Abgebrannten in Reinerz und in Anzeige zu machen. Koſten werden dadurch 


Aetten: Courſe. 

f g f Breslau, vom 11. December. 
Bei unbedeutendem Geſchäft in Fonds und Actien wa⸗ 
ren die Courſe der letztern heute wenig verändert aber. et, 
was matter. ’ 

Oberſchleſ. Lit. A, 4% p. C. 116 Gld. 117 Br. 
Prior. 103 ½ Br, 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 107% st. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. E. abgeft, 105% bez 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. G. 78% Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. 104% u. ½ bez. 


(Niederſchleſ⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 bez. 
nung des Herrn Eduard Groß, daß man das Mu: | 
ſeum gratis zu ſehen bekommt, und macht zugleich der 
Humanität des gewandten zeitigen Wirths des Kaffee⸗ 


Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zul.⸗Sch. p. G. 107 bez, 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96%, Gld. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½, Ya u. ½ bez. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 


Anfrage. 

Iſt es gegründet, daß die Anſichten ſämmtlicher 
Herren Aerzte und Wundärzte des Rothenburger Kreifes 
mit dem Inhalt des „Nationalgutachtens der deutſchen 
Aerzte über den Branntweingenuß“ (ef. Schleſ. Ztg. 
Nr. 287), das bis heute 605 vaterländiſche Aerzte voll⸗ 
zogen haben, diſſentiren? La Roche. 


lich oder mündlich der unterzeichneten Behörde 


Landeshut ſind an milden Gaben ferner bei nicht verurſacht. 


uns eingegangen, und zwar: 


1 


aus Neiſſe 7 Sgr. 6 


N. N. t 
einem Ungenannten ein Paket S 
einem Ungenannten ein Paket 


gleichen für daſſelbe aus Neiſſe 
3) aus . e 


2 Kthlr. 21 Sgr. 3 Pf. 


Reſidenzſtadt. 


Bewohner Oſt⸗ 


von A. 3 
5 Rh 15 Sgr.; 
4 Kthlr. 22 Sgr.; 
10 Sgr.; 

1 Kthlr.;; aus 
bezirk 3 Rthlr. 3 von C. G. 


Geschichte“ von FP. 


arschner, 


Die Direction. 

Von Hrn. J. F. 
Vice⸗Präſident Freiherrn v. Kot 
Org. S. 10 Sgr.; F. C. G. 
Trachenberg von N. 
einem Ungenannten 1 Paket Sa 
18 Rthlr. 10 Sgr. 


a) Für die Abgebrannten in Reinerz: 
Looſung für das Jubellied der Preußen 
Otto 13 Sgr. 9 Pf.; 2) desgleichen für 


wenn die Leute ſchlafen.“ te 


Preis 2 Silbergroſchen. 


ſammen 3 Athlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
b) Für die Abgebrannten in Landeshut: 
1) Looſung für das Jubellied der Preußen zeß eröffnet worden. 
von Otto aus Brieg 13 Sgr. 9 Pf.; 2) des⸗ Wohnorte nach, unbekannte Gläubiger 


2 Rthlr., in Summa 


Breslau, den 7. December 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Bekanntmachung. a 
ür die durch Waſſersnoth verunglückten ſpäteſtens aber in de 
5 und Weſt⸗Preußens find ferner re 1% 
an milden Gaben bei uns eingegangen: 
Von dem Löblichen Bäckermittel r 
1 Kthlr.; aus dem Rathhausbezirk 
desgl. goldne Radebezirk 
Bernhardinerbez irk 2 Rtl. 
Urſulinerbezirk 1 Rthlr. 15 Sgr.; 


Kellner in Schwürg bei Namslau 16 Kthl.; 


Adam 1 Rthlr.; 


trat in Löwen 5 Rthlr.; J. C. F. 
vom egit in Neumarkt 20 Sgr.; 


ür die Abgebrannten in Köben find ferner Bietungstermi 
e Gaben bei uns eingegangen: 1 n den 20 te 
„ 5 Rrthlr.; 
twitz 10 Rtl.; 


N. 2 Rthlr., 


Breslau den 9. December 1844. 
Königl. Landes⸗Inquiſitoriat. 


Edictal⸗ Vorladung. 
Ueber den in 1699 Rtlr. 8 Sgr. Activis 


Pf.; 3) von 


aus Trachenberg 3 Rthlr.; 4) von und 131,208 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. Paſſivis 


achen; 5) von beſtehenden Nachlaß des zu Ratib 
Sachen, zu⸗ ere 1831 o go 
merherun Grafen Ernſt Philipp Eliſabeth 
d' Hus de Bethuſy iſt der Konkurs⸗Pro⸗ 
Nachſtehende, ihrem 
7 Sgr. 6 Pf.; 1) der Elias Jünge, als Erbe der Gaſt⸗ 

wirthin Maria Eliſabeth Jünge zu 
2) Brain ine S 

ie Wilhelmine Sophie, ver P 
gelöhner Meyer, Ke * 2 & 
als Erbin des Unteroffizier Kielborn, 
werden deshalb aufgefordert, ihre Anſprüche 
an die Konkurs⸗Maſſe binnen 3 Monaten, 


16ten Januar 1845 Vormitt. 
wet um 11 uhr 20 

vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Re 
darius Koch II. anſtehenden e 
Parteienzimmer No. II. auf hieſigem Ober⸗ 
Landes = Gerichte anzumelden, widrigenfalls 
dieſelben mit ihren Anſprüchen an die Maſſe 
präkludirt und ihnen deshalb gegen die übri⸗ 


gen Gläubiger ein ewiges 
Alg werben wies; aden anf. 


Breslau den 11. September 1844. 
Koöͤnigl. Ober- Landesgericht. 
Erſter Senat. 


Wohnungs⸗Vermiethu 

. 4 e ng. 

Die Wohnung in dem 

gehörigen Pau sub m Stadtgemeinde 


20 Rthlr.; 


Herrn Paſtor 


dem Antonien⸗ 


uſammen 82 Rthlr. 2 Sgr. 5 an der Kirch⸗ 

Billets & 10 Ser. sind zu haben in den f Kr den 7. December 1844. 1 Jaka , ehrbend aus 4 Stu⸗ 
resp. Musikalienhandlungen von Grosser Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und kammern nebſt Hemiſe 2 und Boben- 
vorm. Cranz, b euckart, Schumann Refidenzftadt. chen, ſol vom Iten April 1848 ah yunkat 
und Bote & G. Bock, an der Kasse - 0 auf ein Jahr, im Wege der eicltati zunächſt 
15 Sgr Bekanntmachung. welt vermiethet werben. hierzu 1 2 


n Decem 
Vormittags 10 Uhr auf dem ralbhäuslichen 
4 5 an und find die Bedingungen 
year ei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug in 
r. ’ rer Dienerſtube einzuſehen. ir 
und von] Breslau den gten December 1844 


en, zuſammen Der Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und 


Regierungs⸗ 


Bekannten. um 5 Uhr ftattfinden ſollen und deren Breslau den 7ten December 1844. Reſidenz⸗ 
Ohlau, den 10. December 1844. ginn vorläufig auf den 4. Januar 1845 feſt⸗ Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und ſidenz⸗ Stadt. 
Louiſe Hohenſtädt, geb. Reyne, geſetzt iſt. Der Eintrittspreis für den gan⸗ Reſidenzſtadt. Bekanntmachung. 


nebſt vier Kindern. 
„ — — nn > Pr 


zen 


othar. i ; i l k in völli 
Nachricht unſern Freunden und Bekannten iſtoriſche Section. gelegen haben konnte, völlig verweſtem Z: gl 
und hen —ç Kl Theilnahme überzeugt. age den 12ten December, Nachmit⸗ mans efunden worden. 

Breslau den Iten December tag 3 Uhr. Herr Conſiſtorialrath Menzel: wie Haare warst dunkelbraun, die Geſichts⸗ 


Theater⸗Repertoire. . 
Donne den 12ten: „Die Hugenotten. 
Große rer Tanz, in 5 Akten. Muſik 
von Meyerbeer. Valentine, Mad. 
Freitag den 13ten, zum Ztenmale: 
auß auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Au 
Bam, nach Bayard und de Balli von W. 
edrich. 


Im & 


für eine Familie 2 Rthlr. 


Theilnahme Friedrichs des 
— — rec itte e landſtän⸗ 
dischen Verfaſſung in Würtemberg unter dem 


Köſter.] Donnerſtag 

E großes Rach mittag ⸗Contert der Steper⸗ 
märkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 

Anfang 4 Uhr. Entrée & Perſon 5 Sgr. 


uhr im Bureau der ſtrome zwiſchen der Neumühle 
No. 36) bereit. 


Dr. H. Neumann. 


R 1844 
bau al ene von hellgrauen Zucphofen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Am 6. December 1844 iſt in dem Oder⸗ 


züge dagegen völlig unkenntlich. Der Ver⸗ 
ſtorbene mochte 40—50 Jahre alt geworden 1115 

An dem Leichname, deſſen Füße mit kalb⸗ 
lebernen, geflickten Schnürſtiefeln verſehen wa⸗ 
ren, befanden ſich nur zerriſſene Stücke eines 
leinenen Hemdes, eines dunkeln Tuchüberrockes, 
deſſen Farbe nicht mehr zu erkennen war, un 


Am 19ten December d. J. und fol 
gende Tage, ſollen Vormittags um 9 uhr 15 
Lokale des unterzeichneten Depots 


und dem Bür: Dominikanerplatz No. 3 


gerwerder in Breslau ein Leichnam männ- ausrangirte Militair⸗Bekleidungs⸗ ꝛc. Stü 
lichen Geſchlechts, 5 Fuß und circa 5 Zoll auch eine bedeutende Quantität N 
lang, welcher ſchon einige Wochen im Waſſer und zinnerner Gegenſtände meiſtbietend gegen 


eich baare Bezahlung in klingendem Cou⸗ 
rant verkauft werden, wozu ſich Kaufluſtige 
einfinden wollen. 
Breslau den 10ten December 1844. 
Königl. Montirungs⸗Depo 
— ] —— ‚4iäũͤ— 
1 f . 
Am . t. Mittags 12 u U 
b tauerſtraße im Gaſthofe 1 5 alen 
5 Windhunde 


Wer im Stande ift, über den N und öffentlich verſteigert werden. 
die perſonlichen Verhältniſſe des Berſtorbenen 
Nachricht zu geben, wird aufgefordert, ſchrift⸗ 

U 


Breslau, den 7. Dec. 1844. * 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


* 


* 


— 2520 = 


Aus dem Weihnachts-Tager | 


| 8 Gef 1 

„„ Weihnachts⸗Geſchenke 

Buchhandlung Ferdinand Hirt. . buueht 1 Gel f 
Breslau, Hatibor, Wilhelm Gottlieb Korn. 


am Naſchmartt No. AT. am großen Ning No. 5. a 
N a Borsäthig bei Weg. Gottl. Koru in Wresian, Gcweibnigerfraie Ro, 47, unl 
Aus der Reihe meiner eignen Verlags-Unternehmungen 1 e ede dee IE: eee e es 


verdient bei der Wahl eines Geschenkes für die Kinderwelt 5 R R 
Vorzugsweise Beachtung: Hilarius. g | Bin Die Mutter. 
Unterhaltende und lehrreiche Erzah: Eine kindliche Erzählung in 12 Bildern 
von 


AGNES FRANZ. lungen nach Sprichwoͤrtern für die G. Holtin 


. . reifere Jugend ) . 
Vermädtniss an die Jugend. von s. Bedi. 5 8, 
an Vignetten und 8 ‚sechs Kupfern und dem Bilduisse der Dichterin oe 5 F. inen 2 g 1 
ach Handzeichn n „ Koska: i ein illuminir ildern. ge N 
| 8. Geschmackvoll gebunden. Preis 2 Rthlr. - _ 1 Kihlr. 10 Sr. — 2 e 
AGNES ERANZ, AGNES FRANZ, SE . —— 
uch für Kinder. Kinderlust. H e 9 
Mit Koska’s Zeichnungen. In zwei unzertrenn- Mit Koska’s Zeichn n. 8, geb. 1 Rt, 16 Sgr. E * 4 
N ne Lei ee een Euäbumgen, 8. Rn 
SUTWISEN aͤthſeln un araden, — — 
Annen A Re $ 15 für die Jugend beiderlei Geſchlechts Lebens⸗Bilder 
0 5 ; 7 vo 3 
Mit Koska’s Zeichnungen. 8, geb. 1 Rtl. 15 62. Mit Koskn’s Zeichnungrn, 8, geb. 1 Ktl. Emilie Feige. der Jugend vorgefuͤhrt von 
Breslau und Ratibor, im September 1844. 5 5 Mit 6 iluminitten Bildern. 8. Gebunden. 5 b. Dielig. 
Ferdinand Hirt. B. Mit 8 . 8. Gebunden 
CC ³ ·¹ 1A ³·AAA . En 8 Rthlr. gr. 
8 Charakterbilder rare 
Zu Geſchenken aller Art ſich eignend. in Erzählungen für die reifere Jugend, Wahrheit und Dichtung. 
8 2 ar ; Sele von rzaͤhlung fuͤr die reifere Jugend 
Bei F. Volkmar in Leipzig find nachſtehende Bücher erſchienen, vorräthig in Bres⸗ . eli 8 5 r 
lau bei Ferdinand on am Naschmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchle. A eds 15 8 50 einher 
ſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Natibor, fo wie in Krotoſchin G. ting, E F. eyer. 2 
durch E. A, Stock: 1 Smidt. Mit 8 i Ware Bildern. 8. Gebund 
Hanchen und die Küchlein Mit 8 fein illuminirten Bildern. 8. Geb. thlr. 10 Sgr. 
10 Erafifigen von Oüs⸗Epec ter, In fe lichen Ginband ade + 
10te Au it a en von o Speckter. In feinem en en Einband. — — 4 
Nane l Preis 1½ Thlr. f b . : Das ki zenbuch. 5 
Zehn Auflagen beweiſen den Werth diefer Schrift. Es ift ein Buch für Frauen Reiſebilder Neue Land- und Seebilder für die 
und Jungfrauen, die lieblichſte Idylle der deutſchen Literatur, die das Gemüth hinreißt, fuͤr die J be - Jugend 
edle Gefühle erweckt, gleich bedeutungsvoll als dichteriſches Kunſtwerk, ſo wie als reinster ur die Jugend bearbeite . 
Tugendſpiegel. Die Stablſtiche ſelbſt reihen ſich an Gelungenheit und Geiſt den beſten Lon , Th. Dieli 
Productionen unferer Künſtler an. K. Dielitz. Th. Dielitz. 
Mit 8 illuminirten Bildern. 8. Gebunden. Mit 8 fein 1 8. Geb, 
Urania. 1 Kthlr. 15 Sgr. . gr. 
TR (em cen wie Fr IM te Sun ioergofbeten Degen, pri ; 
Elfte Auflage, mit upſern, gebunden mit Goldſchnitt und vergo ecken. Prei 
1 Sue 15 Cr. Broſchirt, * Kupfer. Preis 22½ Sgr. Stereotyp⸗Ausgabe. 12. I Knospe n. 2 i Germania. - 
Tiedges Urania, das Buch n le Berges wenn wir zagen unb zwei⸗ . hen 8 ud Mähren 8 2 e in 
fein, 05 und iſt das Evangelium der Nat on, deſſen frommer Glaubens ffrabt bat unfern r Knaben * bis 11 Jahren 155 in leicht ſaßlich a en ir 
Wätern geleuchtet, und ſcheint noch mit gleicher Helle in unſere Zeit hinein! Roſalie Koch. die Jugend dargeſtelt ben 
N Mit 9 illuminirten Bildern. 12. Gebunden E. Maukiſch. 
Sand bu ch 20 Sgr. 2e vermehrte Auflage. ER von 
der franzöſiſchen Poeſie, Poetik und Geſchichte der Poeſie. Tb. Dielig, 


La France poetique oder poetiſcher Haus ſchatz der Franzoſen. Eine vollſtändige Samm⸗ 2 Mit 8 illumini ten Bildern. 8. unden. 
lung franzöiger Gedichte nach den Gattungen geordnet von den früheſten Zeiten bis auf Der geſtiefelte Kater. it 8 i N 18 Sgr. Gebund 


unſere Tage von Prof. Dr. O. L. B. Wolff. Gr. 8. (61 Bog.) Eleg. geb. Pr. 2 Thlr. Ein Kinder⸗Mäͤhrchen mit 18 Bildern. 


Das maleriſche und romantiſche Weſtphalen. e Sranzöſichen Die kleine Hausfrau, 
Von Freiligrath und Schücing. H. Kletke. > G ti ert von 
Mit 30 engl. Stahlſtichen. In engl. Leinewand geb. 3% Thlr. ꝛte Aufl. 8. Broch. 7% Sgr. 8. Broch 5 * u 
Geſchichte der Kreuzzüge — a 
G 8. in en liſchem 5 A enen Preis 3 Thaler Der Zaubergarten. Veil ch en. 
Kein Ereigniß der Vorzelt ſtrahlt in den Farben der Romantik, die dennoch Wirklich Mäͤhrchen für große und kleine Kinder Enthalten Erzählungen, Mährchen, 


keit war, in dem Grade, wie die Kreuzzüge, die ſich durch zwei Jahrhunderte wieder holten; Gedichte und kleine Schauſpiele 


des Morgenlandes zum Abendlande, des nordiſchen Ritterthums zu jenem der H. Smidt. ) . 
ce ir Mohamediemus 1 Chriſtenthum, die Eroberung und der Wiederverluſt Mit 8 illuminirten Bildern. 8. Gebunden Kinder von 8 bis 12 Jahren. 
des heiligen Jerufalems, die Erſtürmung der Wunderſtadt Conſtantin's des Großen, und 27 ½ Sgr. Von Paul. Jonas. 
die Verwandlung des griechiſchen Kaiſerthums in ein lateiniſches; Schlachten zu Land, 8 Mit 8 illummirten Bildern. 8. Gebunden. 
Kämpfe zur See, Züge durch brennende Wüſten, die Verherrlichung der religiöfen Tapfer⸗ Oſt und RR ft 20 Sgr. 
— in den 8 „des — wo. Eupen 8 an — 0 3 5 E . — 
eben und Tod, die Gründung von Reichen durch große, und ihr Untergang dur wache äbrchen au em or 2 . x N 1 
— dab alles bildet einen Stoff, aus welchem den Hiſtoriter der Hauch einer lachen Maͤhrch Abendlande Bit BA? U li u li 
chteriſchen Begeiſterung anweht, die auch unfean Verfaſſer tief ergriffen u. durchdrungen hat. 1 zu und fein Freund Kok Ri Sr 9 u 
3 . Braf. Roſinen⸗ und Mandelkoͤnig, Lidia 
Geſchichte der F Revolution Mit 8 Uldminteten dien 8. Gebunden. Dlumenfnigin und der Zigeunerknabe. 
von F. A. . Rthlr. PL 5 
Wu 200 Juuſtrationen nach Zeichnung von Naffet und andern berühmten franzöſiſchen 5 Drei neue Be von 
Malern. Gr. 8. 75 Paige elegant gebunden. 5 Rthlr. ©. e. 
a Novellen Mit Kupf. 8. [Gebunden 27% Sr 
as neunzehnte Jahrhundert des Thierreichs. für die reifere weibliche Jugend 
See denen Bilden von Grandeilte 3 ahn von Das erſte Buch 
beſſerte Auſiage. Gebunden. Pre » j 5 ; > , 
Gin Lin Bag ee a A. Hillert. für Kinder, mit 20 Tafeln⸗ Bilder 


ankreich, malt das Thierreich in Paris ö 
unges Deutfchland, fingt darnach dem Ruhm des Siehe, 3 9 8. Geb. gr. 8. Gebunden 20 Sgr. 
* * «Ki * 


Deutſcher, zeige jenem Deutschen 


Götter, Helden, Ungeheuer, deines Spieles Macht und Pracht, 88 ERBE VER 
Bettler Bit und göttergleiche a rörder Blut und Schradt, Kinder:S ch erze s D er G uckkaſten, 
Deutſcher Dichter Säklo Neunzehn, ee fang Homeros; | ; 1 d 5 in 12 Bildern mit Text von f 
as Vieh dein ſtolzer Heros. Dargeſtellt in 12 Bildern mit Text G. Holting. 
N A Hill ert 8. Brochirt. 7% Sgr. 
Höͤchſt intereſſante Jugenbdſchrift. 8. Geb. 7% Sgr. 8 „ 
Bei Schmidt & in Stuttgart ie D | aten, 
er — 110 in Serial, am age 5, J geg eee 8 ve Lehre u. Unterhaltung. Ein 8 „ind“ vom 
u bezie an 3 € N 2 n e 
Stalburg E. A. Stoch! e ung in Ratibor, ſeowie in Kroto⸗ FE 2 555 . und 8. Brochirt. Tu Br 
Lederſtrumpf⸗Erzählungen von J. J. Cooper. Für die 3 einer Sammlung neuer N Fa. Sergei 
arbeitet von Franz Hoffmann. 2 Bde. mit 20 Stahlfichen. G. beln unb ne er, Man cherlei 
5 an verſichern zu 1 daß dies Buch eines der beften 25 G. Holting, Seh in zwölf Bildern mit Text von 
i bi ‚ 32 i Bildern. 8. Ge g ing. 
is beute in Deutſchland für die Jugend von 14 bis 18 Jahren eeſchienen find. welche Mit e 2 855 unden. N 1 Em 


